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Einzelpreis 70 Heller .
(Einschließlich B Heller Porti "

Die Deulhencr Mörder
begnadigt

Die Strafe in lebenslängliche «
Zuchthaus verwandelt .

Berlin , 2. September . ( Wolff . ) Durch
Entschließung des preußischen StaatSministe «
riums vom 2. September find die Todesstrafen ,
die durch das rechtskräftig « Urteil des Sonder¬

gerichte « in Beuchen ( Oberschlesien ) gegen den
Elektrotechniker Kottisch , den Grubenarbeiter

Rusin Woklnitza , den Häuer August Gränpner ,
den Markenkontrollrur Hellmuth Joses Müller

wegen Totschlages begangen aus politischen Be¬

weggründen und gegen den Gastwirt Paul Lach¬
mann wegen Anstiftung zu diesem Verbrechen
verhängt worden ist , im Gnadenwege in lebens¬

längliche Zuchthausstrafen umgewandelt worden .

Für die Entschließung war maßgebend , daß
die Verurteilten zu der Zeit der Tat noch keine
Kenntnis der Verordnung des Reichspräsidenten
gegen politischen Terror vom 9. August 1932 und

ihren schweren Strafandrohungen gehabt haben .

Wiederaufnahme des Prozesses .

Berlin , 2. September . . ( Tsch. P. - B. ) Wie
dos Conti - Büro meldet , ist damit zu rechnen ,
daß dem Anträge auf Wiederaufnahme des Ver¬

fahrens im Beuthencr Prozeß , der bekanntlich
von der Verteidigung cingereicht worden ist ,
tattgegcbcn werden wird . In dem Anträge sind

nach Auffassung der zuständigen Stellen neue

Tatsachen enthalten , die die Wiederaufnahme
rechtfertigen . *

Man wird als grundsählichcr Gegner der

Todesstrafe gegen die Begnadigung der Mörder

von Potempa nichts einzuwenden haben . Die

zweite Nachricht über die Wiederaufnahme des

Prozesses scheint jedoch darauf hinzudeuten , daß

politische Einflüsse zu Gunsten der Angeklagten
eingesetzt werden und die aus den Sondergerich -
ten reine Klassengcrichte gegen Sozialdcmokra -
lm und Konnnunisten machen wollen .

von Redils wegen
Bluturteile nadi links

Berlin , 2. September ( Eigenbericht . ) DaS

„Berliner Tageblatt " veröffentlicht eine Stati¬

stik der Blut urteile , die von den beiden

Berliner Sondergerichten bisher ge¬

fällt wurden . Insgesamt wurden bisher zwei -
uudvierzig Jahre Zuchthaus und

mehr als zehn Jahre Gefängnis ver¬

hängt . Alle Angeklagten , bis auf einen

einzigen , waren Kommunisten oder par¬
teilose Arbeiter . Der einzige ange¬

klagte Nationalsozialist wurde frei »

gesprochen .

Der Reichsbannermann Rode , der

gestern von einem Sondergericht zu b Jahren
Zuchthaus verurteilt wurde , ist in den

Hungerstreik getreten .
*

Berlin , 2. September . Conti meldet : Tas

Sondergericht vernrtciltc heute den Arbeiter

Stühmcr wegen versuchten Totschlages in Tat¬

einheit mit schwerem Landfriedcnsbrnch zu drei

Jahren Zuchthaus , drei weitere Angeklagte zu

zwei Jahren , einen Angeklagten zu einem Jähr
Gefängnis . — Die Verurteilten sind Kommuni¬

sten, die in der Nacht zur Reichstagswahl ciue

Gruppe Nationalsozialisten überfallen und einen

Nationalsozialisten durch Schüsse verletzt halten .
Das Sondergcricht Waldenburg verurteilte

in seiner ersten Verhandlung einen früheren
Wachbeamtcn namens Krcttcck ans Bad Salz¬
brunn wegen Vergehens gegen die vierte ' Notver¬

ordnung und das Gesetz gegen den Waffcnmiß -
brauch sowie wegen Aufruhr zu neun Monaten

Gefängnis . Zwei andere Angeklagte erhielten we¬

gen Beteiligung am Aufruhr vier , bzw. drei Mo¬

nate Gefängnis . Die Angeklagte » waren Teilneh¬
mer eines ans Schloß Fürstenstein abgehaltenen
Sportlehrkurses der ' NSDAP. Zehn dieser Sport¬
schüler hatten sich am 9. August unter Leitung
des SA- FührcrS Krcttcck nach Weißstein begeben ,
wo Krcttcck und die beiden anderen Angeklagten ,
weil sic Revolver , Schlag - und Stichwaffen mit

sich führten , verhaftet wurde » . Krctteck hätte
übrigens damals ein Abzeichen der Eisernen
Front eingesteckt . I » einer zweiten Verhandlung
verurteilte das Sondergcricht sechs Kommuni¬
sten ans Wcißstein wegen vsscntlichcr Zusammen¬
rottung und wegen Widerstandes gegen die

Staatsgewalt zu Gcsäuguisstrajen zu acht , bczw.
7 Monaten .

Der Zentrums - Kuhhandel mit Hitler :

Sdiwarz - ta « Koalition in Preußen
vor dem Abschluß .

Berlin , 2. September . . ( Eigenbericht . ) Die Verhandlungen über die schwarz - braune
Koalition in Preußen sollen vor dem Abschluß stehen . Aach den neuesten Nachrichten ' soll die
Zahl der preußischen Mini st er von sieben a > if vier herabgesetzt tvcrden .
DaS Amt des Ministerpräsidcnten soll eine „ neutrale " Persönlichkeit er
halten , wahrscheinlich der Oberbürgermeister Goerdelcr oder Dr . Bracht . Tas Unter¬
richtsministerium soll mit dem I u st i z m i n i st e r i u m verbunden und ebenso wie
das Innenministerium den Fasziste n anogeliefert tvcrden , so daß also die preu¬
ßische Polizei in den Händen der Hakenkrcnzler wäre . Das Zentrum würde sich ini !
dem Wirtschaftsmini st eri um begnügen , das etwa den Aufgabenkreis der Landwirt¬
schaft , des Handels und der Volkswirtschaft umfassen soll und das dem Zentrumsminister Hirt -
fieser Vorbehalten wäre .
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Frankreich über das deutsche Memorandum :

Alliierte und Kleine Entente

sollen Stellung nehmen .
Diplomatische Verhandlungen oder Völkerbund
oder Abrüstungskonferenz .

Paris , 2. September . Von dem Quai

d' Orsay nahestehenden Kreisen erfahren wir , daß
die französische Regierung bis jetzt zum
deutschen Memorandum keine Stellung '
genommen hat . In de » nächsten Tagen wird
die französische Regierung der Berliner Regierung
eine kurze Antwort zukomulcn lassen , die

lediglich die Bestätigung des Empfan¬
ges des Memorandums enthalten wird .

*'
Die französische Regierung versendet zur Zeit

durch ihre diplomatischen Vertreter an ihre Alli¬

ierten , darunter auch an die Staaten der Klei -

n e n E n t e n t e, den vollständigen Text des deut¬

schen Memorandums mit dem Ersuchen , ihre
Ansichten hierüber bekanntzugeben .

Es bestehen drei M ö a l i ch k e i t e n der

Behandlung des deutschen Memorandums . Tie

erste , die von der deutschen Regierung selbst in

ihrem Memorandum vorgeschlagcn wird , sind
diplomatische Verhandlungen über

diese Angelegenheit , di « z u e r st n u r z w i s ch en

*

Paris , 2. September . ( Tscb. P. - B. ) Die Pa¬

riser Presse verbirgt nicht die Erregung , die die

Forderungen des deutschen Memorandums in

der französischen Oeffentlichkcit vornrsacht habe »,
kommentiert sie jedoch im ganzen in einem ruhi¬

gen Tone .
Die Blätter gelangen in ihren Beurteilun¬

gen zu der übereinstimmenden Anschauung , daß
die deutsche Regierung einen überaus nngünsti -

gen Augenblick für Verhandlungen über neue

Rüstungen gewählt habe . Frankreich bleibe den

Verpflichtungen der Friedcnsverträgc treu . Neber

ihre eventuelle Abänderung könnte — wenn dies

notwendig sein sollte — bloß der Völkerbnndsrat

erwägen .
„Petit Parisicn " macht daraus aufmerksam ,

daß die Forderungen des deutschen Memoran -

Deutschland und Frankreich gejühct
werden sollen , denen jedoch später andere

Großmächte zugezogrn tvcrden sollen . Tie
zweite Möglichkeit ist die , die Angelegenheit dem
Völterbundrate abzutreten , eventuell der

Vollversammlung des Völkerbundes . Gewisse
französische politische Kreise verweisen nämlich
darauf , daß das deutsche Ansuchen die Revision
des Versailler Friedensvertrages ,
der von 26 Staaten unterzeichnet tvurde , berührt
und daß es auf Gruud der Brktimmungen des

Völterbundpakteü allein dem Völkerbund zustehe ,
über diese Sache zu entscheiden . Die dritte Mög¬
lichkeit schließlich wäre die , das deutsche Ansuchen
im Rahmen der A b r ii st u n g S k o n f e r « n z
durchzuberaten .

In keinem Falle hat die französische Regie¬
rung die Absicht , das Memorandum zu retour¬
nieren , wie dies einige nationale Blätter heute
andeuteten oder die Note zu beantlvorten und

unverzüglich in diplomatische Verhandlungen ein -

zutrctcn .

m

dnms auf die ganze internationale Situation be¬

unruhigende Schatten werfen , deren Ernst nicht
unterschätzt werden sollte .

Die radikale Presse und die sozialistischen
Blätter bezeichnen das deutsche Memorandum
als ein verdächtiges Manöver , da die Verwirk¬

lichung der deutschen Forderungen Veranlassung
zu einem neuen Wettrüsten geben würde .

Tas sozialistische Blatt „ Popntaire " schreibt :
„ Wir werden es nicht zulasscn , daß die Debatte

auf derartiges Gebiet gelange . ES könne keine
Rede von einer Ansrüstung Deutschlands in

irgendeiner Form und unter irgendwelche » Be¬

dingungen sein . Eine Gleichheit in der Ab -
rüsinng , keinesfalls aber in der Rüstung , >nnß
herbcigefiihrt werden .

20 . 000 Naphtha - Arbeiter
im Streik .

Lemberg , 2. September . Der General¬

streik in der polnische » Naphthaindustrie hat

heute in allen drei Naphtharevieren ,
und zwar in Stanislau und Krosno , eingesetzt .
Der Streik erstreckt sich auf 150 große

Naphthagruben , Raffinerien und mechani¬

sche Werkstätten . Heute streikten insgesamt 20 . 600

Naphthaarbeiter . Die Ruhe wurde bisher nir¬

gends gestört .
*

mutiger Teifliarbcl er Slrellt
in Lodz .

Warschau , 2. September. In Lodz kam es

Henle vor dem Gebäude der großen Textilwerke
Scheibler und Grohmann, . in denen gegen 7 0 0 0

Arbeiter wegen Loh nhc rabfetzu ngcn

und A r b e i t c r e n t l a s s u n g c n in den Aus¬

stand getreten sind , zu schwere » Exzessen .
Streikende ' Arbeiter versuchten , das Fabrik -

. gebcmde zu demolieren ^ warben jetzoH von einer

starken Polizciabteilung a » ihrer Absicht gehin¬
dert . Bei den Zusammenstößen zlvischc » den
Streikenden und der Polizei wurden auf beiden
Seiten mehrere Personen verletzt .

Eine erfreuliche Nadirldit
kommt aus M. - O st r a u: Auf dem „ Franz . "
und dem „ Humbert - Schacht " der Ferdinands -
Nordbahn wird jetzt sechs Tage in der Woche
gearbeitet . Am Franz - Schacht wurde eine
Batterie von Koksöfen in Betrieb ge¬
setzt , da aus Donawitz Bestellungen für Hoch¬
ofenkoks eingelaufen sind .

Der englische splnnerstrelK
London , 2. September . Zwei Abgeordnete

des Bezirkes Lancashire versuchten heute im

Lohnkonslikt der Baumwollindustrie in Lan -

cashire zu vcr m i t t c l n. Ihre Bemühungen ,
die Vertreter der Arbeitgeber und der Arbeit¬
nehmer zum Zusammentritt zwecks neuer Ber

Handlungen zu veranlassen , hatten aber keinen

Antikrieger Smera .
und andere Heiden .

,,od ) kamt von mir nicht sagen , daß ich
während des Krieges aus dem Anlikriegs -
slaudpniikle gestanden wäre . "

äincräl in Amsterdam .

„ Tie vielleicht wichtigste Rede " auf dem

sogenannten Antikricgskongreß in Amsterdam
hat — der kommunistischen Presse nach —

unser alter Bekannter Bohumir ömcral gehal¬
ten . Der oben zitierte Satz war die mora¬

lische L e g i t i in a t i o n als Antikricger ,
die er zu Beginn feinet Ausführungen ab¬

gab . „ Ich bin verpflichtet — so fuhr der

reuige Sünder in seinen Geständnissen fort
—, öffentlich zu erklären , daß ich in dem

Wiener Parlamente zu der österreichischen
Kriegspolitik einen v p p o r t u n i st i s ch e n

! S l a n d p u n k t eingenommen und sic da¬

durch in Wirklichkeit u n t e r st ii tz t halte . "
Ümeral braucht nicht verlegen herum,zuredcn .
Es ist noch nicht in Vergessenheit geraten , daß
er während des Krieges nicht nur verschie¬
dene Loyalitätserklärnngen an seinen Kaiser
und König , sowie an die gesamte Habsbur -

gerdynastic gerichtcl hat , es ist ferner unver¬

gessen , daß er am Juni 1. 91. 7 gelegentlich
einer Jsonzoschlacht folgendes » Telegramm an

den General Boroevii » absandte '

„ M i t Stolz begrüßen wir die heutige
Meldung , daß unsere Armee in einer großen
Schlacht tapfer gekämpft und einen

glänzenden Sieg errungen hat . Wir
bitten den Ausdruck unseres Tankes und un¬

serer Bewunderung entgegenzunehmen . "
All das ist wohl die beste Empfehlung

für den Mineral von heute , Ankläger gegen
die sozialdemokratische ' Kriegs - und Nach -
kriegspolitik zu sein. Speziell er ist dazu beru¬

fen , die Züricher Beschlüsse der Arbeiter -

Internationale gegen die Kriegübedrohung
der Sowjetunion als Heuchelei zu erklären

und die Leitungen der sozialdemokratischen
Parteien zu beschuldigen , daß sie den impe¬
rialistischen Krieg gegen Rußland ideologisch ,
politisch und moralisch vorberciten . Mineral als

rednerisches Paradesliick auf einem Artikriegs
kongrcß muß genau so eindrucksvoll wirken ,
wie ein fnselstinkender Mann in einer Msti -
ncntcnversaniinlung , der mit leuchtend roter

Trinkernase zur schärfsten Alkoholenthaltsam -
kcit auffordeN .

Auch eine „ großangelegte Rede " des

französischen Arbeiterführers Marcel C a -

chin hat angeblich den ganzen Kongreß be -

g c i st e r t . Falls diese , vpn der kommunisti¬
schen Berichterstattung festgehaltcne Episode
stimmt , dann spricht sie entschieden gegen die

Kongreßteilnehmer . Denn jeder , der nicht
gerade zu den politischen Säuglingen zählt ,
kennt Eachin als einen der erbärmlichsten und

erfolgreichsten Kriegshetzer . Dieser Agent des

französischen Imperialismus war es , der nach

Italien geschickt wurde und dort mit klingen¬
der Münze Mussolini als Propagandisten für
die Kriegsbcteiligung seines Landes kaufte .
Tic italienische Sozialistenpartei Hai damals

Mussolini sofort ausgeschlossen und

damit begann der abenteuerliche Weg dieses
Renegaten , der sich später zu einer blutigen
Geisel des Proletariats entwickelte . Derselbe
Eachin , der seinerzeit in die geschlossene Anti

kricgsfront des italienischen Sozialismus
durch Bestechung und Seelenkauf Bresche
schlug, briliicrt heute auf einem kvmmunisti
scheu Kongrcß , der über die Kricgspolikik de :

Sozialdemokratie richten will . Nicht gcuui '
damit ! Zur gleichen Zeit , da die sozialdcmo
kratischcn Führer der kriegüführenden Lände "

— soweit ihnen die Ausreise nicht verwcigcr
wurde — in Skokhol m bemüht lvarer

die zerrissenen Fäden wieder anzukniipfe » uu

für baldigen Friedenüschluß zu wirken , reist
Eachin nach Petersburg . Zu welchem Ztveckc "
Wollte er als „ revolutionärer Sozialist " dort

I tiir rnirfwih ’ Bce »^i - i >i7i/ > jva KiAim Gonwt -
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Argumente sind die Argumente der I ni P e«

r. 1 alisten . ( Beifall bei den Delegierten , Un¬

ruhe bei den Trotzkisten ) . Wir sind nicht lenden¬

lahme Pajislsten , wir sind revolutionäre Kämpfer .
Wir haben durch Taten bewiesen , daß wir
nicht zu leben , sondern zu sterben bereit sind . "

Trotzki » nag sich für diese Eselstritte per¬

sönlich bedanken , doch sotveit Friedrich Adler

rn Betracht konnnt , sei dein Münzenberg ge¬
sagt : Dieser „ lendenlahme Pazifist " hat niehr
Mut im Kampfe gegen die Kriegsbestie ge¬
zeigt , als die zweitausend schwätzenden u» td

klatschenden Delegierten des Amsterdatner
Kongresses . Adler hat sein Bekenntnis durch
di « Tat abgelegt und sich furchtlos unter den

Galgen gestellt , als die Kumpane Münzen «
bergS , die „ revolutionären Kämpfer " Mineral ,
Cachin und Konsorten , als Schlachtviehtrei -
ber des Militarismus fungierten . Dazu ge¬
hört nun einmal die friche Stirn der Etap¬
penhelden des AntikricgskampfeS , um solchen
historischen Tatbestand verfälschen zu wollen !

Daß die internationale Arbeiterklasse dci »

Ausbruch des Weltkrieges nicht » verhindern
konnte , war ein Unglück für die ganze Mensch ,
heil . Aus der Tatsache , daß der Sozialismus
damals nicht die Kraft hatte , der entfesselten
Kriegsbestie standzuhalteu , heute ein komm » » -

nistisches Argument zu machen, ist ein Ver¬

brechen an der Arbeiterklasse . Denn Sozial -
dentvkraten und heutige K o m m u »t i -

st e n haben damals entweder gemeinsam ge¬
irrt wie in Deutschland und Frankreich , oder

gemeinsam gekämpft wie in Italien und

Amerika . Die Verhinderung eines neuen

Krieges ist ein Problem der Proletarischen
Macht . Indem die Kommunisten aus soge¬
nannten Antikriegskongresscn ein Manöver -

feld des proletarischen Bntdcrkampfcs machen ,
schwächen sie die kriegsgegncrischen Kräfte der

Arbeiterklasse und arbeiten den kapitalistischen
Mordpatrivtcn direkt in die Hände , wie es

ßineral und Cachin zwischen 1914 und 1918

getan !

BolkLsportprozeb .
Sie Beweisanträge der Berteidlgung abgelehnt . - Wettere Materialverlesungen .

Brünn , 2. September . ( Eigenbericht . ) Die
heutige Verhandlung , die wegen der Beratungen
des Gerichtshofes über die Beweisanträge der

Verteidigung erst am Nachmittag begann , » vurde
von Dr . Stark mit einer ganzen Reiye neuer Be -
weisanträge eröffnet . Die Verteidigung bean¬
tragte die Einvernahme mehrerer Nationalsoziali¬
sten über die Methoden des Polizeirats Preinin -
gcr sowie über die Einholung einiger Gerichts¬
akten . Demgegenüber beantragt der Staats¬
anwalt die Einvernahme eines gewissen Vybiral ,
der in Bodenbach militärische Uebungen des
V. - S. , und zwar „die Eroberung des Bahnhofes
und des PostgebändeS " beobachtet haben »vill und
weitere Verlesungen von corpora delicti . Hierauf
wurde unter großer Spannung der Beschluß des
Gerichtshofes bekannt gegeben .

Das Gericht beschließt , sämtliche Be -
weiüanträge der Verteidigung mit Ausnahme
der Verlesung der Statuten des Juaendver »
bandeü und des v . S . abzulehnen , teil », weil
sie für den Prozeß irrelevant sind , teils , weil
sie über Zustänoe geführt werden , die unbe¬
dingt konzediert werden , teils , weil eS sich um
Gutachten und Zeugenaussagen über derartig «
Momente handelt, ' die der freien Beweiswür¬
digung des Gerichtes anheimgestellt sind . Auch
die gestern vom Staatsanwalt vorgebrachten
Anträge und die Einvernahme des Zeugen Vy¬
biral wird als irrelevant abgelehnt , die neuer¬
lich dem Staatsanwalt vorgelegten corpora
delicti jedoch zur Verlesung zugelaffen .

Die vom Staatsanwalt beantragten und zur i

Verlesung gebrachten Rundschreiben , Briefe , Pro¬
tokolle und Dienstbücher einiger V. - S . - Ableilun -

gen sollen teils Ihren militärischen Charakter ,
teils ihr Zusammenarbeiten mit den gleichgerich¬
tete » reichsdeutschen Organisationen beweisen .
Von besonderer Wichtigkeit scheint dein Staats¬
anwalt das Straßenverzeichniü einer nordböh -
niischen Stadt und der dort wohnenden V. - S . «

Mitglieder , in dem Illing jedoch nur eine Ver -

stänoigunsisliste für Parteimitglieder anscheinend
aus Teplitz sieht . In einem der Dienstbücher
heißt es , daß oie P. - S. - Mitglieder in Punkto
Diuiplin ihren reichsdeutschen Genossen nicht
mehr nachstehen . Vorsitzender : „ In welcher Hin -
sicht ist das Wohl gemeint ? " StaatsaMvalt :

„Höchstwahrscheinlich was ihre Uebungen be¬

trifft . "
Als eine große Menge von teils gebrauchten ,

teils ungebrauchten Schießscheiben vorgelegt »vird ,
meint der Vorsitzende : „Geschosien wurde , das

ist sicher." Belastend ist eine Stelle aus einem
der Protokollbücher , in dem der Schriftführer
anführt , daß sich der Obmann des Vereines dar¬
über beklage , daß nicht immer vorschriftsmäßig
gegrüßt werde und verlangt , daß dafür Strafen
eingefuhrt werden . Am Schlüsse der Verhand -
lung stellt noch Dr . David einige weitere Be¬

weisanträge und fordert Einvernahme der Ab¬

geordneten Schubert und Krebs und einige Per -

lesungcn . Der Vorsitzende vertagte die Bcrhand -
sung auf morgen , ohne einen Beschluß des
Senats über die Zulassung dieser Anträge her¬
beigeführt zu haben .

zels wirken ? Nein , Cachin fuhr wieder als

Agent deü französischen Generalslabes hin mit
dem Auftrage , die Kerenski - Regierung zum
Durchhalten zu bewegen , damit sie daS kriegs¬
müde russische Volk weiterhin für den Entente -

Kapitalismus auf die Schlachtbank schicke.
Dieser Cachin — eine Zierde des Antikriegs ,
tongresses ! Tötet Lächerlichkeit nicht mehr ? '

Den „ Höhepunkt des Kongresses " bildete

angeblich eine Rede des Willi M ü n ze n -

berg . Wiederum kein unbeschriebenes Blatt .

Wir kennen ihn von der Spaltungskonferenz
deü sozialdemokratischen Ingendverbandes in

Karlsbad . Der Mani » mit der revolutionären

Halsbnrdc , der Lenin einige rednerische Gesten
abgeguckt hat und sonst garnichts , hat uns

damals in Karlsbad auch einen „ Höhepunkt "
beschert . Eine blühende starke Jugendbewegung
hat er angetroffcn und einen Schcrbcnhanseil
ließ er zurück, der nur mit unendlicher Mühe
von Sozialdemokraten wieder aufgeräumt tver -

den konnte . Dieser Münzenberg hat nun seit
Jahren die Bertretnng des Salonbolschewis¬
mus für Westeuropa inne . Jedes Jahr hat
er den Moskauern den fälligen Paradekon -
greß zu liefern , einmal gegen koloniale Unter¬

drückung , ein andermal gegen Kriegsgefahr .
Er liefert die nötigen Delegationen wilder

Völker , die Zuschübe naiver Intellektueller ,
fabriziert die Delegationen oppositioneller
Sozialdemokraten , die man daran erkennt ,
daß sie linientrene kommunistische Reden Hal-
ten . Diesmal hat cs Münzenberg auf drei¬

hundert „sozialdemokratische " Delegierte ge¬

bracht , welche selbstverständlich „die Sabotage¬
politik ihrer Führer brandmarkten " und die

revolutionäre Einheitsfront propagierten . Das

tvar genalt so echt, wie jener ungarische
Flüchtling A l p a r i - M a r m o r st e i n, der

sich in der Spaltungsperiodc von uns aus¬

halten ließ nnd schließlich als Enimisär der

Dritten Internationale entpuppte . Mit sol¬
chen Mätzchen kann man helttzutage höchstens
noch liberalen Zeitungen imponieren , die den

Anlikriegskongreß deshalb aufmachen , weil er

rin Kriegskongreß der Kommunisten gegen die

Sozialdetnokraten war .

Die Einheitsfront in Amsterdan » wurde

dadurch sehr einfach hergestcllt , indem sich die

sogenannten sozialdemokratischen Delegierte »»
auf den kommunistischen Standpnnkt stellten .
Widerspruch w» » rde nicht geduldet , nicht ein «

nial von erprobten Spaltern . So verzeichnet
der Bericht :

„ Nach Münzenberg sprachen noch eine Reihe
anderer Delegierter , u. a. auch der Vertreter der

deutichen SAP . , Dr . Kurt Rosenfeld , der

sich bemühte , zu beweisen , daß auch seine Partei
den Kamps gegen den Krieg wolle . Sein « Rede

»vurde mit Schweigen und ironischen
B e »n e r k u n g e n a u f g e n o m m e n. "

Wenn »»»an nicht einn » al den Antikriegs¬
willen der reichsdcutschen , dreiviertelkomnn »-

uistischcn Seydewitzgruppc gelten ließ , daun

kam » man sich vorstelle »», welch ein objektives
Publikum »virkliche Sozialdemokraten gefun¬
den hätten . Richt einmal die Trotzkisten wur¬

de »» zum Eintritt in die scheinrevolutionäre
Antikricgsfront für würdig bcsunden , denn :

„ Münzenberg setzte sich in sarkastischen War -

teil mit Adler und Trotzki clnseinander ; ihre

» a

Der Niemand rebelliert
Die üesdiKbte eines Arbeiters .

Don Karl Hans Schober und Erich Knaus .

Gearbeitet haben »vir »vie das Vieh . Die

Holzbriden stehen nicht mehr da . Nur die Wan¬

zen , Nüssen und Schwaben renne »» »vie toll über

unsere Rommislalschci».
Wir gehen auseinander .
Die Nacht ist kühl . Ich schließe das Fenster .

Werosta liegt still . Auf einninl springe ich in

»» einer Kiste hoch. Rebe » » mir siel ein Schuß

„ Werosta ! "
Keine Antwort !

„ Werosta ! " Ich zünde die Kerze an .

„Werosta ! "
Er lieg ! quer über dein Bett und hält einen

Armeercvolver in der Faust . Ich bnege mich über

ihn . Das künstliche Auge ist geöffnet und starrt
inich an .

„ Werosta ! "

Ich sehe jetzt daS Blut , das aus der rechten
Schläfe sickert. In der Wand steckt eine Kugel ,
Sie »st ihm durch den Kops gegangen . Die

Schädeldecke ist zertrümmert . Hilfe brauche ich
keine mehr holen . Nur die Leute im Hause werde

ich vcrstäudigen . Jetzt »verde ich sie noch nicht
aus dem Schlafe wecken , das hat bis zur Morgeu -
dämmerung Zeit .

Werosta ist weggerutscht . Sein Mu » » d ist ge¬
öffnet , als »vollte er sprechen . Ein beschriebenes
Papier liegt unter de>»t - Hemd aus seiner Brust .

»Ich, „der Werosta , der vier Jahre an der

Front gekämpft hat , halbblind und als Morphi¬
nist aus dem Feldlazarett ins Hinterland ge -
sschoben wurde , verrecke freiwillig um der heuti¬

gen Gesellschaftsordnung - nicht im Wege zu
jteheul "

Agrarier und Koalition .
Dem Verhältnis zwischen den Agrariern und

anderen Koalitionsparteien widmen die „ Lidovü
Noviny " einen Leitartikel , in dem sie zu folgendem
Schluß gelangen :

Eine Erschütterung der parlamentarischen
Arbeite »» » vürde bedeuten , alles zi » begraben , was
jetzt schoi» handgreiflich ist , und von frische »»» und
ins Unsichere hinein anfangen . Auch wenn das
radikalste Rezept mit Neuwahlen und einer an - ' ,
bereit Koalition verwirklicht »vürde , »vo ist da die I
Bürgschaft , daß nach allen Erschütternngei » und I

XI l . K a p i t e l.

Hin ist hi « .
Eine Stadt mit rauchenden Schloten nimmt

>nich ans . Hier gibt es sicher Arbeit .

„Papiere ?" Ein Gendarm stellt mich. Wo
ich auch yinkomme , überall lauern mir die Hunde
auf .

Er schnüffelt in meinen Fleppen herum .
„ Marsch , auf die Wache ! "

Die Sache kann gut »verden . Uns läuft
schon ein « stramme Kolonne von Arbeitern nach .
Ich gehe langsamer . Der Beantle wird nervös
Er stößt »nich mit den » Kolben . Paß auf , du
stößt mich bald nicht »nehr !

Es regnet Zurufe .
,,Det » Hund werden wir mit alten öster¬

reichischen Kronen Pensionieren ! "
Jetzt sitze»» wir fest. Eine lebende Mauer

umgibt uns . Das ging schneller als ein Gedanke .
Die Kerls »n der ersten Reihe spucke»» in die
Hände . Ueberschauen kann ich den ' Menschen¬
haufen »»ich».

Dein Lattenträger wird ganz mnlmig .
„ We — Weg frei ! " stottert er .

„ Drauf ! " Eine schöne Keiferei gibt daü !
Das ganze Nest kommt in Aufruhr. In der
Mitte des Platzes , »vo die hoye Säule steht ,
staubt es gehörig . Gewehre , Bajonette und
Pistolen fliegen aus dem Menschenhaufen her - ,
aus . Die Kaserne wird »»mstellt . Wir besetzen
die Tore md lasse»» keinen hcraits .

Gleich darauf bekoninlen wir Einlaß . . . .
>i-

„ArbeitSmangel ! " Der Unternehiner , bei
dem ich vorspreche , pustet : „ Mit Professionisten
können wir Schweine füttern ! "

Ich suche die . Herberge a»»f. Sie ist nett ein¬
gerichtet . An der Wand hangt ein Bild mit zwei
»oten Fähnchen . Tas Bett ist gut . Morgen -
bekomme ich Kaffee mit Brot , mittags eine aus -

nach allem neuen Hinausschieben die Landwirie
plötzlich mit einem Schlag »veiler kämen , als sie
heute sind ? Mögen die Unzufriedene »» nicht ver¬
gessen , daß es Dinge gibt , mit denen auch ihre
künftigen Partner nicht übereinstimmen und daß
sie eS auch dann nicht sicher haben , alles glatt
und ohne Schwierigkeiten dnrchzusetzen . Dies
alles sind Dinge , welche von politisch klügeren
Köpfen nicht ohne erwogen zu werden übergan¬
gen »verde »» können und aus denen hervorgeht ,
daß die Entscheidung der Partei anders anSfallcn
könne , als die Agitation in Presse und Ber -
sammlnngen . Wenn wir an die gesunde Ver ¬

reichende Menage . Gut ist sic, und ich verlange
noch eine .

„ Hau dich nur voll, " lacht der . Herbergsvater .
Er ist ein alter Sozialist , der daS linke Bein ver¬
lor . Früher » vurde er überall herumgestoßen . Die
Revolution brachte ihm eine Versorgung. Ich
erfahre voi » ihm , daß die in Aroeil stehenden
Genossen wöchentlich von »Krein Wochenlohn
einen kleinen Beitrag leisten , der für BildungS -
zivecke und für die Erhaltung der Herberge vcr -
wendel wird .

Ich werde nur zwei Tage hier bleiben und
dann weiter marschieren . Nach mir » verden
andere kommen , die noch schlechter gestellt si »»d
als ich.

Em Kamerad teilt mir mit , daß hente ein

großes Aufgebot von Wachorganen zusammen -
gctroinmelt »v»»rde und den Bahnhof besetzt hat .
Ei »» TranSporjzug mit Frontsoldaten soll ein¬
treffen . Natürlich , denen »vill nian vollends das
Blaue aus den Augei » stehlen .

Wir werden eS ihnen versalzen ! Wie der
Transportzug eintrifft , schlagen wir loS ! "

Er war Frontsoldat und verbrachte drei
Jahre im Schützengraben an der französischen
Front . Sein Gesicht ist mit Narben übersät . Die
Nase fehlt ihm zur -Hälfte , die linke - Ha»»d hat
nur einen Finger . In der rechten Faust trägt
er eine Blechbüchse , an der ein Holzstiel befestigt
ist . Er erklärt mir : wenn er das Ding in der
Luft lchwingl , glauben die Kerle , eS wäre eine
- Handgranate , und reißen a»»S.

Auf Len Geleisen nnd im Bahnhofsgebäude
promeilieren die vo»» der Bürgerwehr . Ten
Schießprügel trägt jeder in der Hand . Wir liegen
! n der Dunkelheit hinter einem lebenden Zaun
und lauern . Keiner spricht ein Wort . Ich greife
nach dem Knüppel , den mir ein Kamerad her »
schicbt .

Menn wir den Zug außerhalb der Station
c. nfhalten und die Soldaten In den Wagen
ivarnen würden , wäre eS besser . Bier Mann

niinft und ruhige Erwägung der bäuerlichen Ver¬
treter glauben können , können wir hoffen , daß
ihre verantwortungsbewußte Entscheidung nicht
von irgendeiner überhasttete »» Erregung diktiert
sein und die politische Situation eher erleichtern
als erschweren wird . Man sagt , daß die streiten¬
de»» Richtungen in der Parte » Svehlatz Entschei
düng cmrusen werden . Sie müssen sic nicht an
rufen , övehlas Grundsatz »var immer zu führen
und aufzubauen und nicht zu bremsen u»»d nie
derznreißen .

8st die „ Rote Gewerkschaft " eine

Arettbrecher - Gewerkfchaft ?
Offen « Anfrage an den Abgeordneten Habel .

Nachfolgende Notiz ' entnehme »» wir der „ Zu
lunft " ( Pilsen ) :

Die Leitung der „ Roten Gewerkschaft " »n

Prag sowie auch der dort amtierende Abgeordnete
Hadck wurde vor kurzer Zeit mündlich und

schriftlich darüber unterrichtet , daß die komm » » -

nistische GewerkschoftSgruppc in Holeischen
Streikbrecher au ! Stankau ausgenom¬
men hat , welche sogar der Stankauer Fascisten -
gruppc als Mitglieder nicht gepaßt hatten . Herr
Hadck hat versprochen , daß er in »»ächster Zeit in

Holeischen eine Versammlung abhalten und dor :

Ordnung schaffen »verde . Bisher ist dieses Ver¬

sprechen nicht eingelöst worden .

Wir stellen dies fest und betonen , daß, tuen »»

Innerhalb 14 Tagen nicht ein klarer Trennungs -
strich zwischen der sogenannte » » Rote » » Gewerk¬

schaft und ihren Holelschner Streikbrecher - Mit¬
gliedern gezogen wird , der ganze Verlaus dieser
Angelegenheit zur Schande der kommunistischen
Gewerkschaft der proletarische »» O-essrntlichkcN
unterbreitet wird .

Miihrlsch ' schlefischer Landesausschub .
Brünn , 2. September . Heute sand die erste

Sitzung des mährisch schlesischen LandcSausschusses
nach den Ferien statt , der ein »»»»»fangreiches Pro¬
gramm vvrgelcgt wurde . Z»> Beginn der Sitzung
» vurde eine Ucbcrsicht dcS Ertrages der Landes «

steuern im Jahre 1932 gegeben . An Landes¬

zuschlägen wurden bis Ende Juli 1932 insgesamt
71,865 . 836 K eingenommen , das sind nm
2,958 . 950 K weniger als für die gleiche Zeil im

Jahre 1931 . Die Zuteilung aus den Zuschlägen
zur staatlichen Spiritussteuer ist für das erste
Halbjahr 1932 um 2,198 . 522 X geringer . Ein be¬
deutender Einnahmenentgang macht sich bei der

Zuteilung aus dem Ertrage der Biersteuer be¬

merkbar . Die vom Staat geivährte Einlage »vurd :

um 500 . 000 — herabgesetzt , so daß sich gegenüber
d n Einnahnien aus dein Jahre 1931 ein Ge -

saintabgang von 3,700 . 000 X ergibt . Die Zuici »
lung aus dem Ertrage der Umsatz - und Luxus¬
steuer entspricht iin ersten Halbjahre dem Vor¬

anschlag , hingegen brachte der Zuschlag zur all -

gemeinen Getränkesteuer für das erste - Halbjahr
eine » Ertrag von 1,334 . 538 , daher un » 174 . 588

Kronen mehr ein , als der Voranschlag »var . In
Finanzangelegenheilen wurde mitgeieilt , daß die

Regierung die Rechnungsabschlüsse des mährisch¬
schlesischen Landesfonds für die - Jahre 1918 bis

1928 genehmigt habe . Weiter wurden die Jahres -
rcckmungen mehrerer Bezirke genehmigt und die

Zustimmung zur Aufnahme von Anleihen der

Bezirke und Gemeinden erteilt . Schließlich erle¬

digte der Landesausschuß eine ganze Anzahl
laufender Angelegenheiten .

schleichen fort . Bor nnü liegt die freie Strecke .
Einer klaut dem Wächter die brennende Ocl -

lainpe nnd kriecht neben den Geleisen im Graben
vorwärts .

Der Kamerad läuft dem Zug entgegen ,
schwenkt die Lampe . Die Bremsen kreischen . Der

Zug steht .
„Verstricht , steh' »» wir schoi» wieder ? wettert

«in Frontsoldat , der a»rs uns zukommt .
Ich laufe ih »n entgegen : „ Die warten schon

ans euch da drinnen ! "

„ Aya , die Bande ! " Er rennt von Wagen zu
Wagen : „Ausstclgen ! Aussteigen ! Die paar
Schritte bis z ' Haus geh' »» wir zu Fuß ! "

Viel haben die Kameraden nicht mehr , aber

jeder Hal noch eine gute Kluft im Rucksack .
Der Zug fährt Weiter , aber ohne die Front

i ' oldaten .
Die an » Bahnhof werden die Augen hübsch

weit aufreißeil , wenn sie die Nester leer finden.
Ihre Dresche bekomme » » sie heut « noch. Die

Kameraden umzirigeln sie schon.
*

In K. ist die Schwerindustrie zu Hause . Ich
versuche mein Glück in der Merkur - Hütte und
stelle mich vor dem ' Aufnahmeschalter auf . Hier
ist der Andrang groß .

„ Wer ist noch Schlosser , Schmied , Dreher ? "
fragt einer aus dem Büro . Siebzehn Mann
treten vor .

„ Nun , und »vo sind die anderen ? " ruft dc »
drinnen . Ztvan,zig Professionisten , die vorgemerkt
waren , melde » » sich »richt .

„ Die sind fortgegange »»! " schreit einer int

Gang . Sie haben crsahreu , daß die Professio -
nistcn wie Hilfsarbeiter entlohnt werden . Ganz
in der Ordnung , »verrn sie gingen . Dazu haben
wir nicht drei Jahre gelernt .

„Bleibt ruhig da ! " ruft eitler . „ Wir werden
der Lumperei ein Ende machen ! "

(Fortsttzung folgt . )
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M der Landwirtschaft und Rot
der Ardeiteudea .

Die Agrarier haben es seit jeher glänzend
verstanden , ihre Nöte eindrucksvoll zur Schau zu
tragen und die ganze Oeffentlichkcit mit ihnen
zu befassen. Ist es ihnen doch zu Beginn der

Krise , wenigstens in unserem Lande , durchaus
gelungen , die Agrarkrise in den Mittelpunkt oller
Erörterungen zu rücken und spät , viel zu spät ist
cs ins allgemeine Bewußtsein gedrungen , daß wir
eine schwere ' Erschütterung des ganzen kapitali¬
stische» Produktionsprozesses erleben . Wir So¬

zialdemokraten haben die Bedeutung der Agrar -
krife und ihren Einfluß auf die gesamte wirt¬

schaftliche Entwicklung niemals unterschätzt . Aber
cs ist denn doch ein wenig gar zu naiv , wenn

Herr Rudolf Halt ! im „ Pcnkov " vom 2. Septem¬
ber 1932 alle Welt glauben machen will , daß nur
die Landwirtschaft unter den „niedrigen Ziffern " ,
also dem Rückgang der Preise zu leide » hätte ,
ja nichr noch , als ob ausschließlich die gemin¬
derte Kaufkraft der landwirtschaftlichen Bevölke¬

rung den Niedergang der industriellen Produk¬
tion , das Zusammenschrumpfen des Welthandels ,
den Zusammenbruch des kapitalistischen Kredit¬

systems und die Not der StaatLfiuanzcn ver¬

schuldet hätte , wie wenn eS nie eine Ucberrationa -

lisicrung , nie ein wachsendes Mißverhältnis
zwischen der Produktivität der Arbeit und dem
Anteil der Arbeiter am Produkt , nie eine über¬

steigerte Hochschutzzollpolitik , nie ein internationa -

lcs Schuldcnproblcm , nie die unerträglick ) c Last
der Rüstungsausgaben gegeben hätte !

Wir wollen uns indes nicht ereifern . Wir

wissen ja zu gut , daß Herr Hallk in Wirklichkeit
nicht naiv genug ist , um zu verkennen , daß schon
die Voraussetzung für sein Klagelied falsch ist.
Hat sich doch der Großhandelsindex der Nah

rungs - und Futtermittel von Anfang 1930 bis
Mitte 1932 von 787 auf 653 gesenkt , währeild
der Index der iudustriellcu Erzeugnisse von 945

auf 689 zurückgegangen ist , also in viel stärkerem
Maße , so daß üch die Prrisspannung zwischen
industriellen und landwirtschaftlichen Produkten ,
die berühmte „ Schere " von 158 auf 36 Punkte
verringert hat . Und ebenso sind wir davon über¬

zeugt , daß Herr Hallk nicht naiv genug ist, um

zu meinen , irgendein Eingriff der politischen
Macht könnte , so lgnge die kapitalistische Wirt¬

schaft besteht , den Zinsfuß , den Index der Steuer »

dclastung , die sozialen Abgaben , über deren Höhe
Hallk klagt , im arithmetischen Verhältnis zu dem

Rückgang der Preise hcrabsetzcn ! Und er weiß
schließlich nicht minder genau , daß die konsumie -
rcndc Bevölkerung die Hauptlast der Steuern

trägt und für das Gleichgewicht im Staatshaus¬
halt wahrlich größere Opfer gebracht hat , als die

Träger der Grundsteuer , die von allen Steuern
am wenigstens der wirtschaftlichen Entwicklung
angcpaßt ist !

Nein , wir haben nicht die Absicht , uns mit

Herrn Hallk theoretisch auseiiiandcrzusctzen , da

cs doch ganz unmöglich ist , daß er selbst seine
Theorie ernst nimmt . Aber seinen praktischen
Schlußfolgerungen müssen wir Aufmerksamkeit

znwcnden . Er schreibt :

„ Eine einzige Gedankcmvellc wälzt sich durch

die Dörfer : Sind wir Landwirt « ohne Unterschied

der Nationalität Menschen , mit den « » im Staat

überhaupt nicht grrechnet wird ? Sind die Land¬

wirte gleichberechtigte Mitglieder der Nation ,
dann möge die Staatsgewalt ihr « Berhältnisse

regeln , ncöge sie alles tun , was in den Grenzen

menschlicher Macht steht , um die 9lot der Land¬

wirtschaft zu mildern . "

Möchte man nicht glombcn , daß nur die

Landwirte , einschließlich der Restgutabesitzcr na¬

türlich , am Hungertuch nagen , während rings
um sie alle in Wohlstand und Ueppigkeit leben ?
Und dabei gibt cs , auf dem Höhepunkt der saison¬
mäßigen Belebung , nahezu eine halbe Million

Arbeitsloser , deren Zahl in den nächsten Monaten
wicdcrunl auschwcllen wird und die nicht etwa
unter der Entwertung ihres Besitzes leide », son¬
dern auf die gewerkschaftlichen Unterstützungen ,
ja zum itberwiegeilden Teil auf die staatliche Er -

nährungsaktion angewiesen sind . Dazu die Hun -
dcrttausenden , von denen keine Statistik spricht ,
die mit dem karge »» Verdienst von zwei oder drei

Arbeitstagen die ganze Woche leben müssen . Dazu
die hunderttausenden Arbeiter und Angestellten ,
denen der Lohndruck der Krise das Einkomme » »
unter das Existenzminimum hcrabgedrückt hat ,
dazu die zehntausenden kleiner Gewerbetreiben¬
den, denen die Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit
ihrer proletarischen Abnehmer die Grundlage
ihrer Existenz von Tag zu Tag schmälert . Wel¬

cher Zynisnius , von der Not der Landwirtschaft
zu reden und dabei die größere Not der arbeiten¬
den Menschen bewußt zu übersehen ! Welche wirt -

fchastliche Kurzsichtigkeit , zu vcrkeuncn , daß h i e r
die mangelnde Kaufkraft ist, auf welcher der

Widerspruch zwischen der gesteigerten Produktivi¬
tät und der gesunkenen Konsumfähigkeit beruht .

Wir Sozialdemokraten sind nach wie vor

bereit, mit Ernst und Gewissenhaftigkeit an der

Bekämpfung der Agrarkrise mitzuarbeiten , aber

wir können wahrhaftig mit vielfach größerem
Rechte als die Agrarier ausrufen : Wenn die Ar¬

beiter und Angestellten ohne Unterschied der Na¬

tion gleichberechtigte Glieder der Nation sind ,
dann i st es die . w i ch t i g st e Aufgabe
des Staates , alles , was in seinen
Kräften steht , zu tun , um d i c N o t der

Arbeiter , vor allem aber der Ar¬

beitslosen , zu mildern !

RADION
WÄSCHTALLEIN
UND . . .
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Schneller und weißer und
einfach wie das A - B - C .

jZZ LöseRadion in kaltem Wasser auf

- j — Koche die Wäsche darin 15 bis
- b 20 Minuten

— Schweife erst warm , dann kalt ,
bis klares Wasser bleibt

Preußische Verwoltungs
reform beschlossen .

Berlin , 2. September . Dio Preußische lom «

' . Ulsfarifche Regierung hat in ihrer heutigen
Sitzung die von » Reichskanzler vv » Pape » in

Münster ««gekündigte große Berivaltungsreform
endgültig verabschiedet . Es sind nochmals zahl¬
reiche Aendcrnngcn an den ursprünglich in . der

Orffentlichkcit diskutierten Entwürfen borge -
nommen worden , die in einer ausführlichen
amtlichen Vcrlautbaning im Einzelnen bekam » i

gegeben werden sollen .

Vie deutschen Gewerkschalten

gegen den Papcn - Plan .

Berlin , 2. September . ( Tsch. P. - B. ) Der

Buiidcsvorstand des Allgemeinen Deutschen Äc -

wcrkschaftsbundcS beschäftigte sich mit den in der
Rede des Reichskanzlers von Papcn vom 28 . Au¬

gust angckündigtrn wirtschaftspolitischen Plänen
der RcichSregierung . Uebcr die Stcllungnahntü
der Gewerkschaften lvird erklärt , daß wciierc
Lohnsenkungen eine unerträgliche Verschärfung
der sozialen Bedrängnis der arbeitenden Bevöl¬

kerung soivie eine weitere Schrumpfung der Kauf¬
kraft der breiten Konsnmeiltenniassen und neu¬

gesteigerte Arbeitslosigkeit zur Folge haben würde .
Uebcrdics sei der Bundesvorstand der An¬

sicht , daß das von der Regierung verfolgte Ziel ,
eilten Anreiz zu Ncucinstellnngcn von Arbeits¬

kräften zu geben , auch erreicht iverden ivürde ,
wenn es bei der im Plan der Reichsreaieruna
vorgesehenen Zahlung der Prämie von 400 RM
- ür jede » ncueingestelltcn Arbeiter sein Bewen¬
den hätte . Im Rahme » » des gesamten Planes der

' Regierung könne auf die Kürzung der Löhne ver¬

zichtet iverden , ohne den von der Regierung ct *
warteten Effekt ihres Planes zu schmälern . Der

Zweck, Arbeitslosen Beschäftigung zu verschaffen ,
würde wirkungsvoll gefördert werden , wenn die
in Aussicht genommene Stenerrückcrstattnng aus¬

schließlich auf solche Betriebe beschränkt würde ,
die Arbeiter neu einstcllcn .

Vie Internationale der lirlegs
opler .

hakenkreuzler und Tschechen
in Matzr . - Vstrau .

Zusammenstoß in einer Versammlung . —

Zwei Verletzte .

Mähr . - Ostrau , 2. September . ( Tsch. P. - B. )
Für heute abends hatte die Partei der deut¬

schen Nationalsozialisten in » Deutsche »»
Hails in Mähr . - Ostrau eine öffentliche
V « r s a m m l u n g einbcrufen . Nach Informa¬
tionen bei der Polizcidircknon ist es sedoch zu
der Eröffnung der Versammlung überhaupt
nicht gekomincn , da eine Viertelstunde vor Be¬

ginn cs zu Handgreiflichkeiten zwische »«
Angehörigen der deutschen nationalsozialistischen
Partei urid Versa mmlun gstcilnch -
iner n tschechischer Nationalität ka »n.

Infolgedessen räumte die Polizei den

Saal . Äe Anwesenden wurden hiebei in de »

Garten des deutsche »» - Hauses gedrängt , wo es z»r
weiteren Zusammenstößen zwische »»
den Gegnern kam . Im Verlaufe eines Umzuges
durch die Gassen in der Nähe des deutschen
Hauses , wobei etwa - 1000 Personen das Lied

„ Hej Slovans " sänge»», forderte die Polizei die

Manifestanten z»»nr Auscinandcrgehen a»»f. Die

Teilnehmer an der Manifestation kamen der

Aufforderung der Polizei nach >»nd gingen ruhig
auseinander . Bei den Zusammenstößen in »

Deutschen Haus wnrden zwei Personen
leicht verletzt . Ein amtlicher Bericht übe »

diese Vorfälle wird später erscheinen .

„Ständestaat " bedeutet Sklaverei .

. Gebt den Landständlern die richtige Antwort !

T « r Herr Landcssührer Jng . F. Künzel von

der „landständischen Jungmannschaft " stellt in

seiner Entgegnung zu unseren Ausführungen
„ Der Ständestaat marschiert " wiederum die Be¬

hauptung auf , daß nur der Ständestaat allein

Demokratie , Mitbestimmung des Einzelnen im

eigenen Interessenbereich nnd Herrschaft des Vol¬

kes verbürgen kann . Wir wissen schon, was die

Landbündler , nnd vor allem die Herren der

„landständischen Jungmannschaft " für Vorstel¬

lungen von der Deniokratie haben. Ihr Land -

ühaftssührer Lehmann verdammt in einer vor

kurzem gehaltenen Ansprache an „die junge

Front " , das Mehrheitsprmzip , das Vorrecht der

größeren Zahl , der Masse , den Grundsatz , daß die

große Kopfzahl / nicht aber das Gewicht entschei-
deno sei , lauter Dinge , die nach seiner Ansicht
zur Vernachlässigung des Landvolkes geführt
haben und zur Vormachtstellung der Industrie¬
viertel . Das bedeutet aber Stärkung der Macht¬

positiv »» des Sozialismus , die er unvcrschämter -
weise „die Herrschaft der Unterwelt " nennt , wes¬

halb diese Entwicklung mit allen Mitteln unter¬

brochen werden muß . Eine Agrarpolitik, ,Hie nicht
die Bodenpolitik in einer Gefühlsduselei betreibt ",
sei daher notwendig , damit der Fortbestand des

Landstandes gesichert sei, der die ständische Ord¬

nung aufzubauen hätte , wobei natürlich „ nur

der Landstand Grundstein und Eckstein sein
kann " . DaS heißt also Wiederherstellung der

Alleinherrschaft der Dorfgewaltigen durch Poli¬

tische Rechtlos » achung der Arbeiter , und Klein -

baucrnschaft ui d Wi - ' reinsctzuug der früheren
Großgrundbesitz . .- h ' h ein « Bodenpolitik , die

wahrscheinlich den Kleinbesitzern den dnrch die

Bodenresorn » z»»geteillen Boden wieder »vcg -

nehmen soll . Hübsche Aussichten hat also daS
kleine Landvolk im „Ständestaat " . Die Herrschaf¬
ten sind auf dem besten Wege zur Wiederverskla¬
vung der kleinbäuerlichen Bevölkerung , zur
Knechtung der Arbeiterschaft . Sie stehen da wür¬

dig an der Seite der reichsdeutschen Krautjunker
und Großgrundbarone , die sich ebenfalls gegen¬
wärtig mit der Verwirklichung des Ständestaates
befasien.

Der Gcsamtvorstaild des Brandenburgischen
Landbundcs hat sich nämlick ' in » Juni von Dr .

Schaumann über das Problem deS berufS -
-ständischen Staates in » großagrarischen Sinne

vortragen lassen . ES wurden hiebei folgende
Grundlagen des „ Ständestaates " festgesetzt: Nach-
den » beim heutigen Wahlrecht jeder gleichmäßig
eine Stimme habe, „also der fleißigste , geniale
Leiter eines landwirtschaftlichen Betriebes genau
so nur eine Stimme wie z. B. seine jüngste Knh -
niagd , oder , um von früherer Zeit zu sprechen ,
Bismarck ebenso nur eine Stimme wie der ver¬

kommenste Eckensteher " , ist eS ein Unding und
mülle daher ersetzt iverden durch ein Wahl¬
recht u » » g l c i ch e r S t i m >n « n k r a s t. Das
Dreiklassenwahlshstcm , daS in Preußen von 1850

bis 1918 galt , war zweifellos besser und müsse
daher wieder zu Ehren kommen ! Die Vertretung
de » Bundesstaaten soll Träger der Staatsgewalt ,
de » Präsident des Bundesrates « in Kaiser
sein . Dazu wird ein bernfsständischcs Parlament ,
das aus Abgeordneten der bcrnssständischcn Par¬
lamente der Einzelstaaten besteht, treten . An der

Spitze der Einzelstaaten steht ein Monarch , der

ein Oberhaus illustrer Persö»»lichkeiten ( Generale ,
Gelehrte , Rittergutsbesitzer usw. ) beruft . Dazu
auch hier ein berufsständisches Parlament auS

Abgeordneten der Provinzständckammern . In der

Negierung des Reiches und der Einzelstaaten hat
hiernach der Staatsbürger oder Untertan über¬

haupt nichts milzurcdcn . Er darf vielmehr nur
bei der Wahl der kommunale » » Ständckammer der

Provinz ( Provinziallandtag ) Mitwirken . Die

Ständckammcr der Provinz umfaßt wie die be -

rnfsständischen Parlamente im Reich und in den

Einzelstaaten vier Stände : 1. Land - und Forst -
Wirtschaft , Gärtnerei , Fischerei ; 2. Industrie nnd

- Handwerk; 3. Handel urid Verkehr ; 4. Beamten¬
schaft, frei « Berufe . ( Eine ähnliche Einteilung
traf a»»ch der Führer des „ Bundes der deutscheu
Landjugend " -Hacker. ) Wie diese vier Stände be -

teifigt sein sollen , dafür genüge - er Hinweis , - aß
im bcrnfsständischen Parlament deS Reiches von

angenommen 800 ?lbgeordneten 110 auf di «

Landwirtschaft . 112 auf J »»dustrie und Hand¬
werk , 60 auf Handel und Verkehr , 18 auf die

Bcamteuschaft entfallen sollen . Das Verhältnis¬
wahlrecht ist durch daS System der absoluten
Mehrheit zu ersetzen, die geheime durch die offen «
Wahl . Die Einrichtung der Wahlmänner soll
wieder aufleben .

Rechtloser läßt sich wohl das Volk nicht mehr
machen . Und daS wollen die Herrschaften der

Landbevölkerung als ein « Erncuerungs - und Be¬

freiungsidee bringen . Wahrlich , schlinimereS
hätte man von ih »»en »licht ertvarten können . Die

Landbevölkerung und das gesamte arbeitende
Volk werden rechtzeitig die wahren Absichten der

Landständler erkenne »« und mit ihnen mit eisernem
Besen Anskchr machen. Denn es bleibt dabei :
Der Ständestaat bedeutet Entrech¬
tung , b e d e u t e t Versklavung , bcdeu -
t c t die W i c d c r c i n f ü h r u n g d « r Zei¬
ten des Frondienstes " und der

2 k l a v e r e i.

Wien , 2. September . Der heutige zweite
Tag des Kongresses der Internationalen Arbeits¬

gemeinschaft der Kriegsopfer ( CIAMAE ) >var
mit den Beratungen der verschiedenen Koni -

Missionen ansgefüllt . Es wurden zwei Entschlie¬
ßungen gefaßt , von denen die eine die Versor¬
gung der Kriegsblinden aller Staaten ,
die andere die Versorgung der tschecho¬
slowakischen Kriegsopfer betrifft . In
der ersten Resolution lvird festgestcllt , daß nur in

einzelnen Staaten nnd in diesen nur teilweise
den Forderungen der Kriegsblinden nach Ver¬

besserung ihrer Versorgung entsprochen wurde ,
während in anderen Staaten sogar ein gewisser
Rückschritt zu bemerken ist . Die achte Jahres -
vcrsammliing der CIAMAC stellt diese Tatsache
mit Bedauern fest nnd erhebt insbesondere Ein¬

spruch dagegei », daß zur Ausgleichung der durch
die Weltwirtschaftskrise eutstandeucn finanziellen
Schwierigkeiten mancher Staaten auch die

KriegSopferrcntcn hcreingczogen wer¬
den . Die achte Jahresversammlung appelliert an
die Regierungen , die eingctrctenc Verschlechterung
wieder auszngleichcn und die noch unerfüllten
Forderungen der Kriegsblinden durchzuführen .

ende der Ecuador - Revolte ?
Quito , 2. September . ( Reuter . ) Tie letzten

Aufständischcii - Abteilungen mußten sich den regie -
rnngstrcucn Truppen ergeben . Der Vorsit¬
zende des Senates Martinez wurde zum
provisorischen Präsidenten der Repu¬
blik bestellt .

*

380 lote In Quito .

Quito ( Ecuador ) , 2. September . ( Reuter . )
Nach einer Schätzung des Noten Kreuzes beträgt
die Zahl der Opfer der hier in den letzten drei
Tage »» stattgefttndcnen Kämpfe 380 Tote und 732
Verwundete . Die dem früheren Regime ergebe¬
ne »» Abteilungen habe »» fast die ganze Stadt mit
Annsahme eine sTeiles im Nordivesten besetzt , wo
die Aufständischen zähen Widerstand leisten .

Walker zurüchgetreten .
Row Aork , 1. September . ( Tsch. P. - B. )

Bürgerineifter Walker hat heute abend seinen
sofortige »« Rücktritt bekanntgegeben . ( Walker
wukde bekanntlich der Korruption beschuldigt
und es wird gegenwärtig gegen ihn auf Ber -
anlassung des Gouverneurs des Staates New -
?)ork, des demokratischen Präsidentschaftskandi¬
daten Roosevelt eine gerichtliche Untersuchung
geführt . )

flenoRral « Oenofffnnenf
In
tBer » » etrieboveriammluns ,
etter Gewerkschaftsversammlung ,
eiter GenossenschaftSversammlung
etter Wählerversammlung ,
etter Frauenversammlung ,

. etter volitischen Versammlung ,
etter Versammlung oder Sitzung eine ,

proletarischen Organisation sollt Ihr für du

WIIWMW WchM
lntenstvste Werbearbeit leisten
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Frauenprobleme in einer Miinnerpartei .
Was die Nazi ihren weiblichen Mitgliedern zumuten .

T agesneuigkeiten

Fürchterliche Explosionen in einer

rumünischen Festung .
16köpsige Lagerwache „spurlos verschwunden " !

V u k a r e st , 2. September . Explosionen im

ArtUlerielager von Kiajna haben schwere

Opser grsordert . Dir IKköpsige Lager »

wache ist zusammen mit dem Kommandan¬

ten spurlos verschwunden ; es konnte

noch nicht sestgestellt werden , was mit ihnen ge¬

schehen ist. Die in der Stühe der UnglückSstätie

gelegenen Ortschaften Rudeni und Kiajna

sind von der Bevölkerung geräumt worden .

Viele Bewohner dieser Ortschaften wur¬

den durch Sprengstücke verletzt . Die Unter¬

suchung hat sestgestellt , daß von den acht

Depots bisher sechs in dir Luft ge »

flogen sind ; man befürchtet , daß auch die

übrigen zwei Lager im Laufe des heutigen Ta¬

ge » in die Luft fliegen werden .

Tie Festung Kiajna , in deren Depots vor

ollem Artillcriegeschossc ausbewahrt werden , liegt
etwa 12 Kilometer von der rumäni¬

schen Haupt st a d t entfernt . Die Explosion
wurde wahrscheinlich durch die Sonnenglut
herbcigeführt .

Vas Postamt als ZenfurbehSrde .
Wieder «in Ucbergrifs de » Weiperter Postamtes .
'

Bor einigen Tagen berichteten wir von einem

unerhörten Ucbergrifs des Postamtes Wcipert :
ein Angestellter dieses Amtes öffnete unbefuglrc -
weise mehrere an ausländische Zcitungsredaktio -
nen gerichtete Briese und übergab die darin be -

fiudlichen Manuskripte (politische Aussätze ) , ohne
den Absender , einen in Wcipert wohnenden
Publizisten , zu verständigen , der politischen Be -

»irksbehörde , die die Beschlagnahme dieser Brief -
kendungen wegen ihrer angeblich staatsgcsähr -
denden Tendenz aussprach . Tas Krcisgericht
Brüx , dem im Verfolg der Angelegenheit diese
den Briefen entnommenen Manuskripte vorgc -

lcgt wurden , hat nunmehr die Beschlagnahme
bestätigt , womit für das Weiperter Postamt der

Zweck der Ucbung erreicht erscheint : eine unan -

aenehmc Kritik an den ungesunden inncrpoliti -
schcn Verhältnissen durch die ausländische Presse
wurde in diesem Falle verhindert . Es besteht ,
wie schon seinerzeit hervorachobcn wurde , gar
kein Zweifel darüber , daß das Postamt Wcipert
durch die Oessnung privater Briese seine Macht -

besuanisse weit überschritten hat , und die in die¬

ser Angelegenheit von dem geschädigten Schrift¬
steller cingelciteten Schritte werden ja wohl
einige Klarheit darüber schaffen , inwieweit hier
das berühmte „ untergeordnete Organ " verant¬

wortlich zu machen ist oder ob das Postamt in

Wcipert sich in der Beförderung der ihm anver¬

trauten Poststücke ein eigenes System zurecht¬
gelegt hat , daS sich eben in solchen Uebcrgriffen
auiwirkt . Daß dies der Fall scheint , geht daraus

hervor , daß in den letzten Tagen ein Weiperter
Geschäftsmann durch den Postvoten einen Brief
seines in Dresden lebenden Sohnes in einem

sehr verdächtigen Zustand zugcstellt erhielt : die

Umschlagklappe zeigte deutliche Zeichen der Be¬

schädigung , und die Klebmassc , mit welcher der

Brief verschlossen worden war , war so frisch und

feucht , daß kein Zweifel über die Ocffnung des

Briefes durch mivcfugte Hände bestehen konnte .

ES ergibt sich daraus die Tatsache , daß man im

Postamte Wcipert nicht nur den nach dem Aus¬

lande gehenden Briefschaften besondere Aufmerk¬
samkeit zuwendet , sondern auch der aus dem

Reiche einlanacnden Briespost . . . Es erscheint
hoch an der Zeit , daß diesen unhaltbaren und

empörenden Zuständen ein schnelles Ende bereitet

wird !

Neue Wunder der Adelsberger Grotte

Adelsberg , 2. September . Nach langjährig
gen gründlichen Vorbereitungen ist cs dem

Oberstleutnant Mühlhofcr aus Wien , Dr . Wal

ans Berlin und dem Grottendircktor Pcrco aus

Adelsberg gelungen , in einem Seitenarm der

unterirdischen Poik in der Richtung gegen den

Zhckyitzer ' See vorzustoßen , wobei über vier

Kilometer neue H ö h l c n r ä u m e von

grandiose » Dimensionen erschlossen würden , dar -

uiiter T o in e v o n l 0 l> M e t c r n H ö h c und

rin See von i ! ^ Kilometern Länge .
Besonders erwähnenswert ist die große zoologische
Ausbeute .

IMWöser FMsmus - drei

^ ensdienopier .
London , 2. September . „ Times " melden aus

D e l h i : Nach dem am Montag erfolgte « Tode

eines Brahmaneu in Fatehpur Sikiri erklärte die

Witwe , sie wolle freiwillig den Ver¬

breit n u n g s l o d erleiden . Es gelang aber , ihr

diesen Beschluß aus zu reden . Als diese Tat¬

sache bekannt wurde , sammelte sich eine Men¬

sch c n m enge vor dem Hause an und verlangte ,
di « Frau solle ihre ursprünglich geäußerte Absicht
durchführen . Die Menge drang gewaltsam in das

Haus ein . führte die Frau davon und begann ,
einen Scheiterhaufen zu errichten . Darauf¬
hin griff die Polizei ein und feuerte eine An¬

zahl Schüsse ab , durch die drei Personen
getötet und fünf verletzt wurden . Hierau '
brachte sie die Frau in Sicherheit .

Die braune Seuche hat besonders verhäng¬
nisvolle Folgen , wenn sie Frauen überfällt . So
ein armes weibliches Wesen , von Zuchtwarten
behütet und von nordischen Edelbullen betört ,
beginnt dann sein Sehvermögen zu verlieren , so
daß man ihm leicht ein T für ein U Vormacheu
kann . Wir »vollen an ein paar Beispielen zeigen ,
wie Fraucnproblcmc in einer „ Männerpartei "
behandelt werden . Jeder soll sehen , was die Nazi
ihren weiblichen Mitgliedern zumuten . Ein¬
mal s-o und dann wieder so .

Frarrenarbett :
Der eine sagt :
„ Wir halten es nämlich für unsere Pflicht ,

für die Abschaffung der Frauenarbeit überhaupt
zu sorgen . " („Preußische Zeitung " , 30 . Mai

19313
Tex andre sagt :
„ Wer also dem Nationalsozialisten vorwirst ,

er wolle die Frau aus dem Beruf verdrängen ,
ist böswillig oder wahnsinnig . " ( ,,9k ) ta Adler " ,
Berlin , 1V. April 1831 . )

Fra « und Politik :

Der eine sagt :
„ Eine weitere ernste Aufgabe sieht der

Frauenordcn darin , die Frau au » den Wirren
der Politik herauSzuzichen ! " sDie Nazisührerin
Guida Diehl am 16 . März 1881 . )

Der andre sagt :
„ Damit ist aber keineswegs gesagt , daß wir

der deutschen Frau die Rechte beschneiden wol¬
len ! Gan » im Gegenteil ! Gerade sie soll ja wäh¬
len , damit sie ihren Einfluß verstärkt , sie soll
bestimmen , wer regieren soll ! " ( „ Der Freiheits¬
kampf " , Dresden , 13 . Jänner 1831 . )

Mädchenbildung :
Ein « sagt :

. Für die Mädchen würde in diesem
Sinne Unterricht in Blumen - und Gartenpflege ,
Heimkultur , Ausgestaltung von Familienfesten
wertvoll sein . " ( Marie Baltzer in der „wissen ¬

schaftlichen " Zeitschrift „Nationalsozialistische
Monatshefte " vom 22 . Jänner 1832 . )

Der andre verlangt :
„ Deshalb fordern auch wir , daß die Frau

geistig dieselbe Erziehung erhält wie der Mann ! "

( „ Hamburger Tageblatt " , 21 . Mai 1831 . )

Frauensport :
Die eine wettert :

„ Die Frauen , die jungen , sportgestählten ,
patenten Frauen sind körperlich nicht im vollen

Sinn grbartiichtig und darum nicht gebärfreu -
dig . " ( Käthe Sturmfelü im „Angriffs Berlin ,
am 20 . Marz 1881 . )

Die andre aber :

„ Daß auch das Mädchen seinen Körper
durch sportliche Uedungen , Gymnastik usw . stählt ,
ist selbstverständlich !" ( Marie Baltzer in den

„Nationalsozialistischen Monatsheften " am 22 .

Jänner 1932. ) '

Frauenkleidung :

Bon der einen wird gefordert :
„ Aber wo die Mutter nicht mehr im dicken

Strumpf oder gar Stiesel auf die Straße gehen
kann , was will man da von den Töchtern ver¬

langen ?" ( In der nationalsozialistischen Franen -
zeitschrift „Opferdienst " vom 5. Juli 1830 . )

Der andern wird gestatlet :
„ Eine Zigarette . . . untergräbt nicht das

Volkstum . Ein tvenig farbloses Puder , um eine
rot « oder glänzende Nase den Blicken der Mit¬
welt zu entziehen . . . " ( Ebenda am 18 . Juli
1830. )

Die Beispiele könnten endlos fortgesetzt
werden . Lüge auf allen Gebieten ! Widerspruch
gegen jeden laut auSgetrommelten „ Grundsatz " .
Wieso ? Weil eben eine Partei , in der Prinzessin
und Kleinbürgerin , Gutsbesitzerin und Land¬

arbeiterin , Grohindustricllengältin und Prolc -
tenfrau unter ein Hakenkreuz gebracht werden

sollen , gar nicht einheitlich geführt werden kann .
Aber wer spricht da von führen ? Arme Ver -

führte ! M. P .

Vom Rundfunk
Empfehlenswerte » aus den Programmen

Sonntag .

Prag : 6. 16 Gymnastik , 12 . 05 Blasmusik , 1:: l.'
Schallplatte », 18 . 00 De u t sch o S e n d u n g : „ T
2t . JakobS - Fahrt " von Dietzenschmidt , 19 . 00 Bla - r
musik , 21 . 00 Orchesterkonzert , 22 . 25 Jazzmusik
Brünn : 16 . 00 Orchesterkonzert , 18 . 00 Deuissn
Sendung : Zither - Ouartett , 19 . 80 Der glücl ^ch
Bestohlene , Hörspiel . — Berlin : 17 . 15 Populäre
Orchesterkonzert . — Breslau : 16 . 00 Chorkonzert —

Hamburg : 15 . 00 Wir musizieren für di « Kind r.
16 . 20 Humor in Volksliedern , 20 . 00 Deutsche Meister
— Königsberg : 20 . 00 Virtuose UmterhaltuirgSinusik
— KönigSwusterhausrn : 20 . 00 Gerhard Hauptmann
Feier . — Leipzig : 12 . 16 Posaunenkonzcrt , 18. 50: Die
Grieg - Stund «. — Mühlacker : 18 . 00 Mandolinen
konzert , 19 . 00 Kammermusik . — München : 20 . n0
Orchesterkoüzert . — Men : 16 . 83 Kammermusik .
19 . 00 Lieder und Arien .

Zur Nachahmung empfohlen ! , Wie Sos
„Volkürecht " gestern mitteilte , hat über Ersuchen
der Radiobesitzer die Gemeindevertretung von
Sobochleben den Beschluß gefaßt , für die

Benützung von sogenannten Heilapparoten
und Staubsaugern bestimmte Stunden
fe st zu setzen und gegen Zuwiderhandelnde
mit dem Entzüge des Stromes vorzu¬
gehen . Die Besitzer von Zeilcisapparatcn , Staub¬

saugern usw . haben in der genannten Gemeinde
bis auf weiteres folgende Stunden einzuholtcn :
8 —10,1 —2 , 15 —18 , 24 —6 Uhr . — Das Beispiel
Sobochleben - , übrigens nicht mehr vereinzelt , ver¬
dient Nachahmung und wird sie wohl auch finden .

antwortuNg gezogen , wobei seines sämtlichen frü¬
heren Schwindeleien zum Vorschein kamen . Tas
Gericht verurteilte ihn zu einer Kerkerstrase in
der Dauer üon 15 Monaten .

Die Mtwe Karl Ziehrers gestorben . Frau
Marianne Ziehrer , die ' Witwe - nach dem
bekannten Komponisten und ehemaligen ■Hosball -
Musikdirektor Karl Michael Ziehrer , ist gestern in
Wien im Alter von 75 Jahren infolge Herzschwäche
gestorben .

Knrtyak nähert sich den Magyaren . Wie
tsck>cchische Blätter melden , ist eine Annäherung
zwischen dem sogenannten autonomen Sojus : n

Karpathorußland , der vom Abgeordneten Kur -
tyak geführt wird , und den Magyaren erfolgt . Bei
den künftigen Wahlen sollen beide Grupfxn ge¬
meinsam Vorgehen . Da Knrtyak bisher im Ein -

vrrnehmen mit den Nationaldcinokratcn vorge¬
gangen ist , würde das eine Umgruppierung der

politischen Kräfte in Karpathorußland bedeuten .

Auch die letzte Interpellation wegen der Auto¬
nomie Karfmthorußlonds war von Knrtyak und
den Magyaren unterzeichnet .

Doppelmord . Gestern hat in Wien der süns -
rigjährige Johann H a i d c r e r auS Rührsdors
in Nicdcrösterreich im Verlaufe eines Familien¬
zwistes seine 19jährige Schwiegertoch¬
ter Anna und deren . 42jahrigen
Vater Anton Böhm durch zwei Schüsse aus
einem Militärkarabiner getötet .

Eine neue Mafchinenmeifterschul « wird unter

Berücksichtigung der Eisenbahnindustri « bei der

Masaryk - Landesgewcrbcschulc in L- e i t o in i s ch l
om 15. September d. I . eröffnet . An diesem Tage
wird auch der Lehrbetrieb eröffnet , wenn sich bis

dahin eine genügende Anzahl van Schülern angc -
meldet hat . Ausnahmsbcdingungen : Mter 17 Jahre ,
Absolvierung der ganzen Bürgerschule und Lehr¬
schein aus der metallverarbeitenden - Industrie . An -

meldunge » nimmt di « Direktion der Anstalt ent¬

gegen , die auch Informationen erteilt ,

Mn Sterilisierungs - Gehelmbelr ' eb
in Graz .

Wien , 2. Septeinber . Di « Grazer Polizei b«.
stätigt die Blättermeldnugcn über die Aushebung
eines G « h e i m be » r i c b « S, in " dem Sterili¬
sierungen von Männern - vorgenommcn
wurden . Sonntag bemerkt « «in Wachebeamter , daß
aus dem Hause Graz , Gricsstraße ■Nr . 28, drei
Männer traten , die stark nach Karbol rochen . Ta
man aus diesem Hause wiederholt Burschen kommen ,
sah, die ortsfremd waren , hielt der Wachebeamte
die drei Unbekannten an , die nach - längerem Zö¬
gern gestanden , daß sie in dem ' House bei einem

Arzte waren , der an ihnen einen E i n g r i s s
zur Unterbindung der Zeugungsfähig¬
keit vorgenommen habe . Für diesen Eingriss har¬
ten sie «inen Geldbetrag von 82 Schilling zu be¬

zahlen . Die Polizei begab sich in di « bezeichne »«
Wohnung und fand dort ein Zimmers welches mit
allen notwendigen Behelfen zu solchen Operationen
ausgestattet war . Sie stellte fest , daß in Vieler

Wohnung von d « u frühen Morgenstunden bi » spät

nachmittags an zahlreichen Männern Operationen
vorgenommen wurden . ES gelang der Polizei , auch
ein zweites Lokal in di « Floriäni - Gasie in

Graz festzustellen , in dem gleiche Operationen aus -

geführt wurden . Die Operationen ^ wurden von

zwei auSländischen Studenten der Me¬

dizin vargenommen , von denen einer verhas ' ci
wurde , während der zweite geflüchtet l' ji

Der Verhaftete ist der seit längerer Zelt In Oester
reich weilende bulgarische Student ' der Medizin
Ewstasi Anaftasow . Weiter verhaftete di '

Grazer Polizei di « Helferin des,Anaftasow . d!>'

als . Krankenschwester bei den Operationen assistiere
Es ist ein « Schneiderin von Benis und heil »

Marianne Schwarzbeck . Auch wurden zwe

Schlepper verhaftet , ein gäwisser Raber

Schiermann und Josef Rogößn . ig . Andere "

Agenten , die auch in Wien , Linz und anderen öst-' r-

relchischen Städten tätig lvaren, : ist die Polizei aus

der Spur ,

Gronaus Flug .
New Aork , 2. September . Der deutsche Flie¬

ger von Gronau ist um 12 Uhr 10 Miu . Pazifik¬
zeit von der Alcuteninsel A t t u nach den Knri -

lcncninseln gestartet und mittag 12 Uhr ( Tokio -
Zeit ) in der Kakumabctsu - Bmyt von Paramu -
chir , der nördlichsten Kurilen - Insel cingctrof -
en . Um 6 Uhr 35 Min . funkte er der Fuuk -
tation Hodcida , daß er in 1000 Meter Höhe

im Nebel stiege , jedoch hoffe , in sieben Stunden
Land zu erreichen . Seine Position gab er als

halbwegs zwischen der westlichen Alcuten - und
der östlichsten Kurileninscl an .

Die rasende Eisenbahn .

Am 12 . September werden einige englische
Eisenbahngesellschaften die Geschwindigkeit ihrer
wichtigsten Züge noch wesentlich erhöhen . So

oll der Great Western Flyer , schon bisher der

chncllste Zug der Welt , eine durchschnittliche
Stundenacschwindigkeit von 115 Kilome¬
tern erhalten .

Die sozial-hygienischen Einrichtungen der
Slowakei . Anläßlich seines Aufenthaltes in der
Slowakei besichtigte der Minister Dr . Czcch die
von den Sozialversicherungsanstalten in Trcnöin -
Teplioe errichteten Genesungsheime des . Heilfond !
der öffentlichen Angestellten , der Krankcnversiche -
rungsanstalt der Privatangestellten und Be¬

diensteten und der Krankenkassa der tschsl. Staais -
bahnen . Der Fürsorgeminister konnte in sämt¬
lichen Genesungsheimen die peinlichste » allen

sozialen und sozial - hygienischen Anforderungen
entsprechende Vorsorge für die erholungsbedürftige
Angestelltenschaft feststellen . Anschließend hatte der

Fürsorgcminister Gcleaenhcit , die überaus reich¬
haltigen Änrcinrichtungen der Badcvcrwaltung
in Trenöin - Teplice kennen zu lernen , was ihni

unter Leitung der führenden Funktionäre und des

Chefarztes ermöglicht wurde . Einer sehr ein¬

gehenden Besichtigung unterzog der Fürsorge¬
minister die für die Mitglieder der Sozialversiche¬
rungsanstalt bestimmten großen Kuranstalten von

Pistyan , wobei ihm unter Führung des leitenden

Direktors die großzügigen Behelf « sowie die ärzt¬
lichen und sozialhygicnischen Vorsorgen dieser
Kuranstalten zugänglich geniacht wurden .

Wieder «in Autounglück . ? lm 1. September
in der Mittagstunde fuhr ein aus der Richtung
Bensen kommendes Personenauto bei der

Haltestelle Alt - Schokau durch den geschlosse¬
nen Bahnschranken , als gerade ein Lastzug ans

Bodenbach durchgcfahren kam . Das Auto wurde

vom Zug « erfaßt und in den neben der Bahn

fließenden Polzenfluß geschleudert , wo cs mitsamt
den Insassen tm Wasser versank . Ein Arbeiter

der Achilles - Werke in Politz rettete die mit dem

Auto versunkenen Insassen , den Chauffeur und

eine Frau , indem er sie aus dem Wasser heraus¬

zog . Ein Kind , das mit in dem Auto gesessen
hatte , wurde bei dem Zusammenstoß aus dem

Wagen geschleudert und lag neben dem Bahn¬

körper . Ällle drei Personen erlitten Verletzungen ,
letzungen .

Erössnunng des neuen Komotauer Staats¬

gymnasiums . Am 10 . September wird der Neu¬

bau des Staatsgymnasiums in Komotau fest¬
lich eröffnet und der Schulverwaltung übergeben
werden . Am gleichen Tage verläßt das Gymna ¬

sium sein altes Heim , das Schulhaus in der

Langen - Gasse , welches vor 341 Jahren erbaut
wurde und während dieser ganzen Zeit den

Zwecken des Gymnasiums diente . Zugleich ist
aus diesem Anlasse eine Zusammenkunft der

ehemaligen Schüler des Komotauer Gymna¬
siums , auch solcher , welche nicht die Maturitäts¬

prüfung dort abgelegt haben , geplant .
Sühne durch Freitod . Vor einiger Zeit ver¬

übte der Gastwirt Siegl in P s a f s c n -

grün bei JoachimSthal ein Attentat ge¬
gen seine Gattin , indem er auS einem Ge¬

wehr einen Schrotschuß gegen sie abfeucrtc . Die
Frau wurde mit schweren Verletzungen
dem Karlsbader Krankenhaus cingclicfert . Sical ,
der seit jener Zeit verschwunden war , würde
jetzt ^von zwei Männern int sogenannten Morgen¬
rot - Stollen ( der Stollen eines ausgelassenen Erz¬
bergwerkes ) t o l a u f g e f u n d e n. Er hatte
dort unmittelbar nach dem Anschlag auf seine
Gattin Selbstmord durch Erschießen verübt .
Tie Ehefrau des Sicgl wurde heute aus dem
Krankenhaus geheilt entlassen .

Wölfe in der Slowakei . Im Bezirke Snina
sind unerwartet Wölfe aufgetaucht , die in Smol -
nik einen Hirten zerrissen haben . Das
Auflauchen der Wolfe um diese Jahreszeit hat
unter der Bevölkerung große Bestürzung Hervar¬
gerufen .

Deutsche Himalaya - Expedition muß um¬
kehren . Wie Fritz Bechtold , einer der Teilnehmer
der deutschen Himalaya - Expedition in einem Tele¬
gramm an seine Mutter in Trostberg mitteilt , ist
die deutsche Expedition wegen schwerer Er¬
krankungen unter den Teilnehmern gezwun¬
gen gewesen , vor Erreichung ihres Zieles , des

Wanga Parbct , umzulehrcn .

' 2700 Ballen Baumwolle verbrannt . Jin
Hafen von Alexandria geriet ein Lagerraum
in Brand , in welchem 2700 Ballen Baumwolle ,
die der ägyptischen Regierung gehörten , lagerten .
Die Feuerwehren kämpften gegen die Flammen
etwa fünf Stunden an . Nach schweren Bemühun¬
gen gelang es , etwa die Hälfte der Baunwollvor¬
räte zu retten , doch beträgt der Schaden immer¬
hin 25 . 000 Pfund .

Der Streik in der galizischen Erdölindustrie
ist borläusig nur in den Betrieben des französisch¬
polnischen Erdölkonzerns Malopolska ousge -
brochen , der etwa die . Hälfte dieser Industrie
kontrolliert .

Ei » seiner Notar . Das Budapester Strafge¬
richt verhandelte gestern die Angelegenheit des

nach der Tschechoslowakei zuständig gewesenen
Gemein de Notars Ferdinand B e r i n ck y,
der seinerzeit nach Unterschlagung von 100 . 000
Kronen aus der Tschechoslowakei geflüchtet war .
Berincky begab sich iiach der Türkei , wo er in
Konstantinopel einen Scheinsclbstmord
verübte . Von dein Selbstmord wurden auch die
tschechosloivakischen Behörden verständigt und
Berincky fü r tot erklärt . Berincky hatte vor

feiner Flucht in die Türkei neben dem Geld auch
die Papiere seines A in t s v o r g ä n g c r s
Marach au sich genommen . Als das unterschla¬
gene Geld durch sein ziemlich kostspieliges
Leben aufgebraucht war , reiste Berincky unter
dem Namen Marach nach Ungarn , wo er sich
durch allerlei Vorwände Unterstützungen zu ver¬
schaffen wußte . Schließlich wurde er von der Po¬
lizei wegen Heiratsschwindel zur Vcr -
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Amerikanisch. 2 » Brooklyn überfielen
Donnerstag nachniitlagL sechs bewaffnete Ban¬
diten „Venfous und HurftouS nationale Bank " .
Mehrere der Räuber hielten mit vorgehalteucn
Revolvern dir Beamten in Schach, während , die
übrigen Verbrecher die Äaffen durchsuchten . Die be¬
mächtigten sich eines Betrages in der Höhe von
10. 000 Dollars und entkamen dann spurlos .

Wirtschaftskrise und Religion . Die Zahl der

Mekka - Pilger geht infolge der Einwirkungen
der Wirtschaftskrise mehr und mehr zuriiek . Während
im vorigen Jahr allein aus Aegypten annähernd
28. 000 Pilger nach Mekka kamen , dürften cs in

diesem Jahr bisher ungefähr 2000 gewesen sein .

Ein Weber macht ' s dem Ritter nach . Aehn -
lich dem vor Jahren aus die Galapagos - Jnseln
auSgelvandcrlen Dr . Ritter hat sich von Santiago
de Chile aus der deutsche Staatsangehörige Hugo
Weber in Begleitung seiner Ehefrau auf einem
kleinen Segelboot nach der unbewohnten Oster -
i n s c l eingeschifft . Weber , ursprünglich Marine¬

offizier und Mitglied der Besatzung des Kreuzers
Dresden , hat die Absicht , auf der Osterinsel ein

Robinson - Dasein zu führen . Er hatte diese Ab¬

sicht schon einmal — allein — zu verwirklichen
versucht, lehrte ober zurück , well cs ihm zu ein -

sani tvar . Jetzt aber , nachdem er in Santiago de

Chile seine Lebensgefährtin , gleichfalls eine

Deutsche, sand , will er den Versuch wiederholen .
Italien « Einwohnerzahl und seine Groß -

städtc. Laut Mitteilung des italienischen Zentral¬
institutes für Statistik zählte Italien am 31 . Juli
insgesamt 42,179 . 000 Einwohner . Bon

Städten überschreiten nur zwei eine Million :

R o m mit 1,027 . 522 und Mailand mit

1,00- 1. 021 Einwohnern . Die anderen Städte zäh¬
len : Neapel 845 . 797 , Genua 614 . 890 , Turin

602. 870, Palermo 390 . 165 , Florenz 316 . 814 ,

Venedig 262 . 786 , Bologna 248 . 664 , Triest
245. 990, Catania 281 . 504 , Messina 182 . 736 , Bari

178,559 , Verona 151 . 983 , Padua 133 . 111 , Reggio
Calabria 124 . 467 , Livorno 123 . 134 , Brescia

119. 652, Ferrara 116 . 428 , Spezia 110 . 540 ,
Taranto 107 . 844 und Cagliari 104 . 771 Ein¬

wohner .

Das Zuchthaus
als Arbettslolenunterstützung !

Ein Bäckergeselle namens Pohl in Breslau

wurde im Oktober 1929 wegen Mordes an einer

Prostituierten zu zehn Jahren Zuchthaus
verurteilt . Der Verurteilte beteuerte immer wieder

feine Unschuld und kämpft « um die Wiederaufnahme
des Verfahrens . Als er ein Jahr im Zuchi -

h a u s gesessen hatte , gelang es ihm , feine völlige
Unschuld nachzuweisen . DaS Gerächt sprach
ihn wegen erwiesener Unschuld frei und billigt « ihm

für das unschuldig verbüßte Jahr Zuchthaus eine

lrntichädigung zu.
Der preußische FiSkuS hat diele Euischädigung

abgelehnt , mit der Begründung , daß

Pohl erwerbslos sei , daß er also während
der Zuchthausstrafe keinen Berdienslentgang gehabt
habe. Am Ende wird dem Opfer eines schweren
Justizirrtums noch versichert werden , daß er sich als

Enverbsloser beim Staat dafür bedanken

türse , daß er ein Jahr lang freie Wohnung und

freie Verpflegung in einer Staatsanstalt genossen
habe.

Ter preußische Justizfiskus hat damit gewisser -
maßen eine Bedürftigkeitsprüfung auf eigene Faust
vorgcuommen . Wenn Pohl als Erwerbsloser in

Freiheit gewesen wäre , hätte er ein Recht auf

Unterstützung gehabt . Da er aber im Zuchthaus Kost
und Logis hatte , so rechnet der Fiskus aus , war
keine Bedürftigkeit gegeben , also lag auch kein

Rechtsanspruch auf Unterstützung vor . Dabei nimmt
der preußische Fiskus zu ungunsten des Justiz¬
opfers ohne weiteres an , daß Pohl kein « Arbeit er

halien hätte .
Das unglückliche Opfer eines Justizirrtums ist

unschuldig auf ein Jahr inS Zuchthaus geworfen
worden . Nachdem seine Unschuld erwiesen ist, wirft
man ihn, gebrochen und existenslos , wieder aus dem

Zuchthaus heraus und gibt ihn dem Hunger preis .
Seine seelischen Qualen , die Zerrüttung seiner Gc -

fundheit , der ungeheure immaterielle Schaden , den
er erlitten hat , — über alles das geht der Justiz -
siskiiS achselzuckend hinweg . Er ist ein Erwerbsloser ,
ein Notleidender mehr , war ist schon dabei !

M Wirtschaft hei der „Wirtschaft " ,
pholonraphierf in einem Briefe ihres Herausgebers Dr. Friedrich Weil. - Die Vergnlftung
von Redaktion und Inseralengesdidlt . Herr Dr. Weil iliitt sich dringend zu Gericht „bitten "!

Prag , 2. September . Seit Jahren erscheintin Prag die Wochenschrift „ D i e W i r ts cha f t " ,
unter der Flagge eines von wirtschaftlichen Fach¬leuten geleiteten Fachorgans . Als Heraus¬
geber fungiert Herr Dr . Weil ( bis vor kurzem
auch Herr Dr . Franz B a ch e r , Borsitzender der
deutschen Journalistenorganisation nnd Abgeord¬
neter der Dentschdemokratischen FreihritSpartei ,
der freilich seine Verbindungen zu der trefflichen
Fachzeitschrift inzwischen wenigstens nach
außen hi » gelöst hat , immerhin aber an dem
Blatt auch heute noch finanziell inter¬
essiert ist ).

Dieses Blatt prozessiert nunmehr mit einem
seiner früheren Angestellten , - Herrn K o r z e it •
üörfer , der , nach seinem freiwilligen
Austritt , vor dem hiesigen Arbeitsgericht eine
Klage auf Zahlung von 44 . 507 . 40 K eingebracht
hat , die ihm nach den Ausführungen der Anklage
die Zeitschrift an Provisionsgeldern
schuldet, auf die er aus dem Titel der In¬
seratenwerbung Anspruch habe und deren
Bezahlung von der Leitung der Zeitschrift ver¬
weigert wird . Dieser Prozeß ist überaus charak¬
teristisch für die Methoden dieses „ wirtschaft¬
lichen I n f o rma t i o n s o rga n s" , als
welches man die „ W i r t s ch a f t " zu betrachten
pflegte . Dian muß den maßgebenden Herren
dieses Blattes dankbar sein, daß sie sich ans diesen
PrvÄiß mit ihrem ehemaligen Angestellten ein -
gelassc » haben , statt die Sache durch einen Aus¬
gleich aus der Welt zu schaffen. So erhält doch
oie Oefsentlichkeit einmal Kenntnis von de »

journalistischen Methoden und den geschäftlichen
Praktiken dieses Blattes . Man übertreibt nicht,
wenn man feststellt , daß schon das bisher zutage
gekommene Material einen publizistischen
Skandal bedeutet .

Wir haben bereits in unserem letzten Prozeß¬
bericht vom 5. Juli d. I . auf die Tatsache hin¬
gewiesen , daß die Leitung dieser Zeitschrift
keinen Unter schied zwischen Redak .
teuren und Akquisiteuren kannte .
Redakteure hatten sich mit Inseratenwer¬
bung zu befassen , Akquisiteure schrieben
redaktionelle Artikel und leiteten sogar ( wie im
vorliegenden Fall ) Spezialrubriken —
eine Praxis , die in krasiem Widerspruch mit den
Begriffen journalistischer Korrektheit steht und
die von den journalistischen StandeSorganisatio -
nen ans guten Gründen aufs schärfste bekämpft
wird . Wir haben damals unjerer Verwunderung
Ausdruck gegeben , wie etwas derartiges in einem
Betrieb möglich ist , in welchem der Präsident der
( in solchen Dingen sehr rigorosen ) Journalisten -
gewerkschaft so weitgehenden Einfluß halte ( und
noch hat ! ) .

Die gestern fortgesetzte Verhandlung führte
nun zu anderen Dingen hinüber , die einen recht
bemerkenswerten Einblick in die geschäftliche
Häuslichkeit des famosen Fachorgans eröffnen ,
wobei zu beachten ist, daß die zur Sprache gekom -
menen wenigen Etnzelfälle gleichsam nur als

Muster einer systematisch betriebenen Praxis zu
werten sind .

Ter ganze Prozeß kam derart zustande , daß
die Leitung des Blattes die Anerkennung gewisser
Provisionsansprüche des Klägers Korzendörzer
ablehnt . Es handelt sich hier um sogenannte
„ alte I n s e r a t e n k u it d e n" , vor allen »
Banken , die sich ihre Insertion in dem unpar -
teiischen F^ chorgan eine Stange Geld kosten
ließen . Bei der unappetitlichen Verquickung von

publizistischer Arbeit und Jnseratengeschäft , die
bei diesein Blatt üblich ist, kann es nicht Wunder

nehmen , daß sich seine Angestellte »» der Bear¬

beitung deS „ K u n d e n st o ck e S" mit Eifer
Hingaben und derart auch Inserate von Firmen
akquirierten , die längst in dauernder Geichäfts -
verbindnng mit der „Wirtschaft " standen . Für
solche Geschäfte wollte die Blattleitung natürlich
keine Provisione »» zahlen und verstand sich höch¬
stens von Fall z>» Fall znr Zuerkciiiiuiig einer

Provision , wenn es dem betreffende »» Werber

gelungen war , einen Sonderauftrag ( über

dem Rahmen der üblichen Zuwendtlngen ) zu
ergattern .

In den Gerichtsakten erliegen nun lange
Ausstellungen über solche strittige Jnseratenauf -
träge . Man hörte in diesen» Zusammenhang Fir¬
men wie : Unionbank , Petschek , Fuchs
usw. , lauter alte , liebe Freunde des „wirtschaft¬
liche»» Diskussionsorgans ". Ob die Mitarbeiter
der „ W i r t s ch a f t " , die n»it solchen Arbeiten
besaßt sind , als akq nieren de Redak¬
teure , redigierende Akquisiteure
oder redaktionell - akquisitorische
A d in i n i st r a t i o n 8 b e a m t e zu betrachten
sind , ist für de»» Außenstehenden derzeit noch nicht
zu entscheide »».

Zur gestrige »» Verhandlung Ware » » f ü n f
Zeuge » geladen , von denen sich nur einer
ei » gesund en hatte : Herr Egon Fischer ,
der derzeitige Herausgeber des „ M o n t a g s -
b l a t t ", der seinerzeit bei der „ W i r t s ch a s t "
tätig war und vom Kläger Korzendörfer
als Zeuge geführt wurde .

Der Zeuge wurde zunächst über das An¬
stellungsverhältnis KorzendörferS einvernominen .
Er bestätigte die bereits bekannte Tatsache , daß
der Kläger im Jahre 1926 nach Absolvierung der
Volontärzeit als Akquisiteur anaestelli
wurde , nebenbei aber auch redaktio¬
nelle Artikel z»» schreiben hatte . Dann schil -

In der »veiteren Folge ist Herr Fischer
aus der „ W i r t s ch a s t " ausgetreten . Auf
die Gründe seines Austrittes ging er nicht ein
und umschrieb sie mit dem allgemeinen Ausdruck
„Meinungsverschiedenheiten".

Berücksichtigen wir in diesem Zusaminenl ) ang
noch die vor Gericht abgegebene Aeußerung des
Klägers , daß er es nicht in i t seinen » Ge -
wissen habe vereinbaren können ,
alle diese Dinge mitzumachen , so
dürfte das Niveau , auf dem sich all das abgespielt
hat , ungefähr gekennzeichnet sein .

Wie erwähnt , hatte »» sich die vier von der
beklagte »» Partei geführten Zeugen nicht eingefnn -
den . - Herr Dr . Weil , den » nan bereits bei der

letzten Verhandlung vermißte , ist so erholungs¬
bedürftig , daß er den BerhandlungSlag außerhalb
Prags znbringe »» »nnßte . Nach unbestätigten Be -

Genossen ! ausgesetzt ( fi >

die Verbreitung unserer Zeitung agitieren .
Geht euch überall für unsere Parteipresse
ein . In vaS Heim » es Arbeiters gehört bie

Arbeiterpresse . Darum ,

vcnossen « . Genossinnen

derte er das vorstehend angedeutete Verhältnis
zwischen den „alter » Knuden " und der Leitung
des Blattes . Der Zeuge trat später in ein engeres
Verhältnis zur Herausgeberschaft und sein K» » n-
d e n st o ck ging auf den Kläger Korzendör -
f e r über .

Daraus legte der Klagevertreter Dr . Weri -
h e i »n dem Zeugen eine Reihe von Fragen vor .
flefleit deren Zulassung der Anwalt der „ W i r t -

schäft " protestierte , die aber den interessantesten
Teil der gestrigen Verhandlung darstellten .

Die Frage , ob ihm bekannt sei, daß der

Kläger genötigt war , unzutreffende Er «

klärungen Uber die Auslagenzahl z»t unter¬
schreiben ,

lehnte der Zeuge ab unter Berufung auf die

Gesetzesbestimmung , nach »velcher Aussagen, die
dem frühere » Dienstgeber zum Nachteil ge¬
reichen könnten , verweigert »» erden dürfen .

Hierauf legte der Klagevertreter Dr . Wert¬

heim den » Gericht einige Pbotographien
von Briefen vor , deren Richtigkeit der Zeuge,
anerkennt .

Wir bringe »» das charakteristischeste dieser
Dokuntente nachstehend in photographischer Wie¬

dergabe . Es ist ein

richten soll sich freilich Herr Dr . Weil in den
vorhergehenden Tagen in Prag anfgehalten haben .
Jedenfalls versuchte man , auf Beschluß des
Gerichtes , ihn nock ) telephonisch vorzuladen .
Freilich stellte sich — nach einiger Zeit — heraus ,
daß Herr Dr . Weil nicht anlvesend sei. Ebenso
verhielt es sich auch mit den andere » » Zeuge»» der
beklagten Partei : Dr . Pohl , Faiser und
F r a n k e n st e i n.

Tas Gericht ( Bors . OGR . D i t t r i ch) ver¬

kündete den Beschluß , die genannte »» Zeuge »»
z»tr nächste »» Verhandlung unter Androhung einer

Buße voi » 100 X und allfälliger polizei¬
licher Vorführung vorzuladen .

Sodann wurde die Verhandlung zun »
12 . Oktober , 11 Uhr vormittags , vertagt .

Handsdirclbcn des Herausgebers Dr . Weil

Ein KommenCar zn diesein Brief ist wohl überflüssig ! Er sgridit Allein lür sith Bünde !
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Set arme Esel .
Der frühe Morgen kan » über die graue » »

Berge , die Athen »»» weitem Bogen »vie eine

gewaltige Mauer von Kalk u»»d Marmor um -
türnien . Es war Sonntag , und alles schlief ;
denn man geht in Griechenland spät ins Bett ;
erst in den Abendstunden erwacht das Leben ,
wenn der kühlende Wind vom Meere heranf -
kcmint. Unser Häuschen stand nahe an » Meer¬

busen von P h a l e r o n, vom Wasser nur durch
die breite , modern asphaltierte Straße getrennt ,
die von Athe»» znr Hafeitstadt Piräus führt .

Ich wache plötzlich auf ; es war durch die

morgendliche Stille e i »» Schrei gestoßen , zwei- ,
dreimal, ein seltsamer Schrei . Er klang »vie aus
einem phantastischen blechernen Instrument , und
doch Ivar darin das Entsetzen einer gequälten
Kreatur. Ein Schrei , der von furchtbarer Qual
von jähe»»» Erschrecken erfüllt war , anders als das

Schreien der Gäule einer Batterie , in die eine
Granate eingehatien hatte , und doch wieder
irgendwie verwandt . Dann wurde es still . Nicht ?
war mehr zu hören als das Plätschern der Wel¬
len , die von dein Morgenwind a»» die Steine des
ilsets geworfen wurde » » .

Nach einiger Zeit stand ich aus . Es »var
Men sechs Uhr , und um sieben kam mein Freund
Paul, einer der wenigen , die in » Athen zur Zeit

des ersten Drittels des 20 . Jahrhunderts den

Mut hatten , mit kniefreien Hose»» n»»d einen »

Rucksack hinauSzuwandern . Wir gingen die men -

ichenleere Straße entlang , i »nd dann sahen wir

plötzlich : mitten auf dem Gehweg stand ein

Maulesel . Gan ; allein stand er da . Auf
drei Beinen stand er . Denn am vierten fehlte
der Huf und ein Stück des F»»ßes . Stumm stand
er auf den « Fleck, und aus seinen trüben Angen
ranne » » ihm Tränen . Bon den » Stumpf tropfte
langsam das Blut , nnd eine rote Spur zeigte die

kleine Strecke znr Straßenmitte , >vo der Unfall
geschehen sein mußte . Wir träte »» näher , und
das gequälte Tier schaute uns an . Weit und breit
mar kein Mensch zn sehen . Was tun ? Wi »

waren Ausländer , wußten nicht , wem der Esel

gehörte , wer sei »» Herr »var . Das Geschirr war

ihm abgenommen worden , denn sicher hatte er

einen jener hol >en zweirädrigen Karren gezogen ,
auf denen die Bauern ihr Geniüse zur Stadt

bringen . Wahrscheinlich »var sein Herr mit
einen » andern Maulesel »»»cggefahren . Er wird

»vohl bald wiederkommen , dachten »vir , und dann
wird das arme Tier von seiner Qual erlöst
werden .

Wir machten eine herrliche Wanderung
das Meer entlang in die Berge , sch »van»»nen, aßen
Tintenfisch und tranken geharzten Landwein da¬

zu. Als wir Abends , es »mir noch hell , zurück¬

kamen , saheit wir den armen Esel noch ! m nie r
da stehen . Er »var von dem Fußweg in eine
kleine Wiese hinabgehumpelt und stand dort ans
leinen drei Beinen . Das Bluten hatte anfgohört ;
eine dicke dunkle Kruste hatte sich gebildet . Aber
es stand schlinim um den Esel ; er zitterte unab -

lässig; verinutlich hatte er Wnndsieber . Seine
nasien , traurigen Augen waren voller Insekten .
ES » var ein altes , abgemagerteS Tier ; viel wert
»var es nicht einmal in seinen gesunden Tagen
gewesen , nnd jetzt — du lieber Gott , jetzt »var es
wertloser als eine leere Benziukanue . Höchstens
Scherereien hatte » nan noch mit ihm. Aber . . .

Ich will nicht vo »» dem schmerzlichen Grauen
' prechen , das uns a»»gesichts dieser leidenden
Kreatur erfüllte . Aber da war noch el »vas an¬
deres , nnd das »var eigentlich schliiiiiner : den
ganze » » Tag über mußte »» Hunderte von Menschen
hier vorübergegange »» sein . Hunderte von Autos
waren vorübergerast. Sicher ist auch einnial die
Polizei vorbeigekommen . Aber keinem »var es
offenbar eingefallen , etwas für den armen Kerl
zu tun . Der Besitzer » var vermutlich nicht wie¬
dergekehrt ; so ein alter arincr Elel . was »var der
schon »vert ! Vielleicht »var der Bauer am Un¬
glück selbst schuld , vielleicht daS Auto ; man hatte
dem Bauer »» ein pa ^. r Drachmen gegeben , hatte

' r- iirc ( e ! " gesagt , „seien Sic froh ! " heißt das
und gilt alü Willkommen und Abschied — und

damit » var für beide Teile die Sache erledigt .
Ter arme Esel aber blieb stehen ; mochte er sehen ,
»vas aus ihn » wurde !

Die Nacht brach herein . Die Sterne zogen
auf . Drinnen in der Stadt begann das geräusch¬
volle Leben zn erivachen . Die Menschen gingen
ihren Bergnngnngen nach , saßen in den CaföS,
gingen im Park spazieren , der vom überstarken
Duft unendlicher Blüten erfüllt »var . Und drun¬
ten an » Meer , ans einer dürftigen Wiese , zwischen
Bauplätzen und kleinen Billen , stand der arme
Esel und fieberte . Seine ? lugen » vnrden glasig ;
er wurde müde , todmüde und brach zusam »nen .
Nun lag er da , und die Zeit ging an ihm vor¬
über , gleichgültig nnd nnablässig wie an allem
Schicksal . . .

Als ich am andern Morgen an dem Platze
vvrbeikam , lag der arme Esel immer noch da .
Tot . Die Augen starrten ins Leere . Auf sei¬
nem Körper tummelte sich allerlei Gewürm . DaS
Leben hört nicht anf .

Am Abend , als »vir aus der Stadt zurück¬
kamen , tvar der Platz endlich leer . Nur eine
große , dunkle Blutlache zeigte die Stelle , da ein
Tier quälerisch und du »»pf vierundztvanzig Stun¬
de»» lang gelitten hatte — ein armer alter Esel ,
un » den sich niemand gekümmert hatte , »veil er
»vertlos aeivorden tvar .

Rolf Gustav Haebler .
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„Urteil ' nur fällte , um die lleinen Vereine bei

Stange zu halten . . .

Ein kostspieliger Protest . Die Prager Slavin

bekanntlich gegen ihren Ausschluß vom Mitropa
Protest eingelegt . Am 11. September wird ein

Sie

noch
das
und

der Festwiese Sinn für Leben und Bewegung be¬
kundete . Unter den bei dieser „Mcistcrfingcr " - Auf-
sührung erstmals auftrctcndcn Gesangskünstlern , die
Direktor Dr . Eger ohne vorherige Zustimmung des
Publikums verpflichte ! hat , erwicS sich nur der Hel -
dcnbariton Faro Prohaska als große Attraktion .

Fhm wurden Beifallsohrcn zuteil , wie sic sonst nur

berühmten Gästen bereitet werden . Ein echter vcl -
denbariton von dunkler und eherner stimmsärbung ,
weiß dieser Künstler auch darstellerisch außerordent¬
lich zu interessieren und pcisönlich zu wirken . Sein

Sachs ist mehr der derbe , humorvolle Schuster als
der warmherzige Poet , dem Temperamenl nach sogar
ein wenig allzu jugendlichlebendig . Mustergültig seine
auf vollkommenste Artikulation und Deklamation ge¬
stützte Sprachbehandlung , vorbildlich sein immer

teilnahmsvolles Spiel . Ucbertrcibungen in dramati¬

scher und stinnnlichcr Hinsicht wird der Künstler
künftig aber im Interesse seiner künstlerischen Ge¬

samtwirkungen meiden müssen . Einigermaßen ent¬

täuscht hat der neue Bassist Heinrich H ö l z l i tt als

Pogncr . Zwar ist seine Stimme ergiebig genug und

entbehrt auch nicht der Schönheit , aber seine Ton¬

gebung ist so ständig unruhig , daß der Gesamt «
gesangseindrurk gestört wird ; auch als Darsteller ver¬

mochte der Sänger nicht zu überzeugen . Fr . Lydia

Kindermann , die als Magdalene zum erste »- -
male vor das Prager Publikum trat , war stimmlich
und darstellerisch recht gut , wird aber wohl erst in

einer anderen Rolle ihr eigentliches Können zeigen
müssen . Als neuer Nachtwächter bewährte sich Herr

H c y, ohne besser zu sein als sein Vorgänger . Adolf
Fischers Stolzing ist von seinem seinerzeitigen
Anstcllnngagastspiel bekannt , ebenso H a t t e m c r s

David ; ersterer zeigte erst auf der Festwiese sein

cigeullichcs Stimmvermögen . Bäudler als Beck¬

messer und Frl . Rohne als Evchen ergänzten als
die einzigen von früher her verbliebenen Kräfte das

Zolistcncnscmblc . I - m Chore der Meistersinger waren

einige neue Slimmen — nicht immer vorteilhaft —

zu hören . E. J .

Jugendbewegung .

S . I . Prag , Grupp « l . Sonntag Wanderung

gegen Modlany . Zusammentreffen am Sonntag

unt 7 Uhr früh an der Endstation der 17er « oder

2l «r Elektrischen in Branik . Badezeug uud In¬

strumente mitbringen ! Pünktlich sein !

Viele - warme und sonnige Tage haben

geuosseu und hoffen , daß das schöne Wetter

lange andaucrn wird . Aber was daun , wenn

Weiter sich ändert und die Wende regnerisch
dunkel werden und bei jedem Schritt ein Unfall auf
Sie lauert . Tann werden Sie erkennen , wie gut
es ist, eine elektrische Taschenlampe mit einer

Batterie P a l a b a, dcni bekannten Erzeugnis der

Fa . Pula A. - G. , Elemente « und Batteriensabrik ,
Schlau , bei der Hand zu haben . P a l a b a ver¬

scheucht Unsicherheit und schützt Sie vor Unfall . 1718

hat
eup
Komitee in Budapest tagen , um diesen Protest zu
behandeln . Die Slavia muß , egal wie immer die

Entscheidung auSsälll , hundert Dollar Pro
testgcbübr bezahlen und obendrein für die Ko¬

sten der Tagung a u f k o m m e n.

Den ältesten Fußballspieler der Welt dürste dir

Freie Sportvereinigung Essen in Schmitz haben , der
mit seinen vicrnndsicbzig ( ! ) Jahren das Tor
der Alten - . Herren - Mannschaft hütet .

Nurmis Schadensreude erweckte Dentschlond - -
Bcrsagen . Er erklärte , die Deutschen hätten sich die

olympische Suppe mit zu viel Lorbeer verwürzt .

Ole Hochzeit mit dem Nil .

Im August begehen die Einwohner des

Tar - Dongola - Talcs sehr feierlich den Tag der

Hochzeit mit dem Nil , zu dem Tausende von
Nubiern ans dem ganzen Laude herbeieilen . Der
Sinn des Festes ist die Huldigung des Wohltaten

fpeuduntzcu Stromes , des Ernährers von ganz
Aegypten . An diesem Tage erhält der Strom
eine Strohpuppe als Geschenk , die überreich
geschmückt und in ein kostbar gesticktes Kleid

gehüllt ist . Dieses Fest ist so alt wie Aegypten
luberhaupt . Nur , daß das Fest früher noch feier¬

licher , allerdings aber auch iveit barbarischer
begangen wurde . Denn an die Stelle der Stroh¬
puppe trat damals das schönste Mädchen des

ganzen Landes , deren Leichnam den Schlamm
ldes Nils fruchtbar machen sollte . Nachdem das

Mädchen bereits im Wasser verschwunden war ,
mußten alle Frauen Blumen in den Fluß wer¬

fen . Das sollte eine Ehrung der Toten bedeuten .
Das dem Nil auf diese Weise geopferte Mädchen
mußte einen Verlobten haben , der dann tagtäglich
an den Strom kam , dort die Braut beweinte und

für sie betete . Mit der Zeit verschwand diese
barbarische Sitte , und heute wird eben eine

Strohpuppe in den Strom geworfen . Trotzdem
wird das Fest immerhin recht feierlich und prunk¬
voll begangen , und die mit diesem Feste verbun¬

denen Sitten und Gebräuche erinnern in man -

. cher Beziehung an ähnliche in Europa üblich .

auslud , die sich jetzt die amerikanischen Olympi -

sieger aufladen werden . Aber vor diesen werde
die Denunzianten kuschen wie auch die olxrsi

Sportbehörde keinen Finger rühren wird , den „ Fal

klarzustellen ". Denn Amerika ist groß und mächii
- Finnland klein und schwach . . .

Splelzett - Er' öffmmg
im Amen Deutschen Theater .
Mit rauschenden festlichen Klängen , wie sie kaum

besser als in Wagners „ M e i st e r s i n g e r " zu Ge¬
bote standen , hat die neue Direktion Eger am
Donnerstag die Spielzeit des Prager Deutschen
Theaters eröffnet . Ein ganzer Stab neuer Künstler ,
die sich Direktor Dr . Eger verschrieben hat , soll
künstlerische Höchstleistungen gewährleisten , die das

kunstsinnige Publikum anlocken , ein reichhaltiges und
vielseitiges Repertoire soll cs dauernd für das Thea¬
ter interessieren . Bleibt der künstlerische llnter -

nehmnngsgcist der gleiche , wie ihn die Repertoire¬
gestaltung der ersten Spielwochc ossenbart , und
werden die Opcrnaufführnngen das gleiche hohe
künstlerische Niveau cinhalten wie die als Eröff¬
nungsvorstellung aufgeführten „Meistersinger " , dann

ist vielleicht das Wunder möglich , daß das Prager
Deutsche Theater nicht nur seinen künstlerischeii Ruf
als bedeutende Opernbühne erneuern , sondern auch
die entsprechende Teilnahme des Publikums finden
wird .

Die donnerstägige ausverkauste „Meistersinger " «
Aufführung war nicht nur festlich im Sinne einer

bedeutsamen , eine neue Direktionsacra kennzeichnen¬
den Eröfsnungsvorstellnng , sondern auch in rein

künstlerischer Hinsicht. Professor Georg Szäll als

ihr künstlerischer musikalischer Bereiter und Leiter

hatte sich sichtlich und hörbar besondere Mühe gege¬
ben , WagnerS festlichster Oper den erforderlichen
musikalischen Glanz zu geben . Er hat die Schönhei¬
ten der „Meislersinger " - Partitur noch nie so klar
und eindringlich erstehen lassen wie diesmal ; und

seiner rhythmischen Lebendigkeit stand diesmal die

wirkungsvolle dynamische Gliederung gleichwertig
zur Seite . Ausgezeichnet musikalisch geordnet er¬

wiesen sich auch — bis auf die Prügelfuge — die

großen Ensembles und Chöre . Leiter der Szene war
ein nngcnannt sein wollender Regisseur , der nantent -

lich in den Lehrbubenszenen und in der Gruppierung

Ortsgruppe Prag . Sonntag , den
4 September : Abfahrt Demsbahn -
hof 6. 31 Uhr nach üclakovicc . Führt
Fleischer . — Sonntag , - en 11. Sep¬
tember : Abfahrt Smichov 7 Uhr
nach Vöenory , Koeabatal ; Rückfahrt

von Stöchovice . Führt Schaffer .

Das Strafgericht über die Pokal - Liga schein :
unler sehr eigentümlichen Umständen zustande ge
kommen . Erst hieß cs , die acht Vereine hätten die

Strafe angenommen und nun wird bekannt , daß dir

Vertreter der beteiligten Vereine In dieser Hinsicht
gar nicht befragt wurden , sondern nur insoweit , ob

sie in der 2. Klasse die Meisterschaftsspiele absol -
vieren wollen . Der Karlsbader FK . hat übrigens
gegen die Bestrafung Berufung eingelegt . Weiter

hat ein Vertreter des Mittelgans den Antrag ge¬
stellt , die Sitzung als vertraulich zu erklären , damit

in der Presse nicht viel geschrieben werden kann !
Ob do « der richtige Weg in dieser Affäre war , da¬
mit mögen sich die Herren selbst abfinden . Trotzdem
wird mehr darüber gesprochen und geschrieben und

jetzt wird noch berichtet , daß der Berbandsvorstand
" on den , Auswirkungen dieses „ Urteils " überrascht
ist und Rücksprache mit den Vereinen zwecks güt¬
licher Beilegung unternehmen will . Und wenn eine

Prager Zeitung nvitteilte , daß das Urteil unter

recht merkwürdigen und für den Verband nicht ge¬
rade lobenswerten Umständen zustandekam , dann

ist vielleicht die Vermutung nicht falsch, daß man
das
der

Uhr : „ Der Kaufmann von Venedig " ( C2) .
- Freitag , 7. 30 Uhr : „ Figaros Hochzeit "

( D2) . — Samstag , 7. 80 Uhr : „ Die drei Mus¬

ketiere " ( CI ) . — Sonntag , 7 Uhr : „ Aida '
( D 1). .

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag , 8 Uhr :

„ Tie W a t e r l o o - B r ü ck e". — Sonntag , 8 Uhr :

. 11. Stock , Tür 19 " . — Montag , 8 Uhr : „ D i e

W a t c r l o o - B r ü ck c". — Dienstag , 8 Uhr : „ DI e

W a I e r l o o - B r ü cke " . — Mittwoch , 8 Uhr :

„IT. Stock , Tür 19 ' . — Donnerstag , 8 Uhr :

„ M o r a l ". — Freitag , 8 Uhr : „II . Stock , Tür

I 9" . — Samstag , 8 Uhr : „ Die Waterloo -

Brück e". — Sonntag , 8 Uhr : „II . Stock , Tür

19 " .

RedienKunst der rilmwlrtsdialt .

Man spricht unaufhörlich davon , daß dem

Film wirtschaftlich geholfen werden muß ; die

Produktion sei passiv , selbst bei bester Kalkula¬

tion und Ausnutzung könne ohne Unterstützung
niemand auf den ersehnten grünen Zweig kom¬

men . Also wurde zur Unterstützung jedes Pro¬
duzenten gegriffen und einhundertfünftausend
barer schöner Tschechokronen müllen die bösen
Importeure des noch böseren fremden Films
demjenigen bezahlen , der den edlen Mut zur Er¬

zeugung heimischer Kulturzwecke gefunden hat .
Dieser brave Mann wird weiter bezahlt durch
dyö Eintrittsgeld des neugierigen und brav zah¬
lenden Publikums ; aber der Film ist nicht etwa

in erster Linie eine kulturelle oder künstlerische ,
sondern noch mehr wirtschaftliche Angelegenheit ,
wie aus nachstehender Nachrechnung erhellen
mag . Bon jeder Entreekrone verschluckt vor

allem einmal die öffentliche Hand an Umsatz¬
teuer und Abgaben durchschnittlich zwanzig

Heller ; von den verbleibenden achtzig behält das

Kino gewöhnlich sünfundvierzig (deckt damit auch
die meiste Reklame ) und gibt dem Verleiher
fünsundbreißig Heller : der teilt mit dem Produ¬
zenten in der Regel ehrlich , so daß für die Er¬

zeuger deS Films an die achtzehn Heller von

zeder bezahlten Filmkrone entfallen : davon gehen
mindestens zwei Drittel d. i. zwölf Heller für
Atelier - und Materialkosten auf . Die künstleri¬
schen Mitarbeiter des Film erhalten darum im

besten Fall ( wenn nicht noch auch Geld geliehen
und Wucherzinfen dafür bezahlt werden ) ganze
sechs Heller von jeder Filmkrone , d. i. sechs Pro¬
zent vom Umsatz . Mit diesen sollen Architekten ,
Librettisten , Koniponisten , Regisseure , Kompar¬
serie und Schauspieler zur Zufriedenheit entlohnt
werden und wo » mnier man von der Gestindung
des Film spricht, wird betont , daß vor allem

am Aufwand für künstlerische Mitarbeit beim

Film gespart werden muß : das ist Filmraison ,
das ist Filmnationalökonomie . Vierundsiebenzig
Heller für die Filmkapitalisten , zwanzig Heller

für die öffentliche Hand und ^anze sechs Heller
von jeder Filmkrone für die Mitschaffenden : da¬

ist die Wahrheit der Filmökonomie . Und das
wurde vom Handelsministerium als Grundlage
seiner Verfügungen angenommen , berücksichtigt
und beschützt: so wird die Gerechtigkeit der Wirt¬

schaft auch aus die Kunst verteilt und bei der

Reduzierung dieser sechs Prozent wird die Ratio -

nalisieruilg des Filins beginnen , wie der Film¬
großproduzent Schmitt des Prager Ateliers zu
künden weiß ! W. Lg.

Kots Falken , Prag .
Wir eröffnen heute nach »«, unsere Grupp - x
arbeit mit einer

Vollversammlung
in unserem Heim am ijüguerplatz Nr . 4.

Beginn halb - Uhr . - Erscheinen Pflicht !

Sonntag Wanderung , 8 Uhr Endstation bcr
17er ( Branik ) .

II . Stock » Tür 19. Die Kleine Bühne scheint , b

nach den kassamäßig leider sehr unergiebigen ersten '

Abenden , mit dem „ Schauspiel " Ludwig ZilahyS
eine Komödie mit Anwartschaft aus gesteigertes Pu -

blikumsiutcrcssc erworben zu haben , denn kriminelle

Trosse pflegen besseren Absatz zu finden . Zudem

ist diese Asfäre im vornehmen Wiener Vorderhaus ,
in dem ein bekannter Schauspieler von unbekannter

( aoer vald errätlichcr ) Hand ernwrdet wird , sehr ge¬
schickt gezimmert und mit einer Spannung ausge -
stattet , die zwei Stunden lang ganz anständig unter¬

hält — bis auf den geradezu stupiden Schluß . Ihn
hätte die Regie ( Götz ) , die im übrigen Milieu und

Stimmung ausgezeichnet wiedcrgab , besser wegge -
lassen . — Hauptgewinn des Abends sind die seinen
Stiickwcrt weit überragenden schauspieleri¬
schen L e i st u n g c,n . Vor allem Frau Meller

ist restlos überzeugend Dame von Welt , noble Gat .

tin , warmherzige Mutier und scheintrügerisches
Weib . Herr Götz spielt elegant und mit gewin¬
nender Reserve einen klugen Polizeirat , - Herr
Höl ; Ii n scharf charakterisierend den vornehmen
Hausherren . Als Haustochter trat zum ersten Male

Fräulein Maria Motz eigenwillig und wie nacht¬
wandlerisch sicher in den Vordergrund , während Herr
I a n i t s ch e k neuerdings , in eiltet sehr wirkungs¬
voll gespielten Episode , bedeutendes drastisches Talent
und ein keinen Augenblick ruhendes schauspielerisches
Aktionsvermögen verriet . Treffend schlicht und durch
echte HerzenSIöne ergreifend Fräulein Warnholtz
als armes Mädel und ein fesielnder Komödiant

Herr S t r ö h l i tt . Ans einer Reihe von noch zwei
Dutzend beschäftigten Personen verdienen noch der
köstliche Hausmeister Herrn Stadlers , ferner
Janisch , Richling , Padlesak und Fräulein Walker
Erwähnung . Störend fühlbar wird nur , daß „ Herr -
schäften " und „ Volk " zu beträchtlichem Teile in
Wesen und Dialekt keine der verlangten Beziehun¬
gen zu Wien und Oberhollabrunn aufweisen , l. g.

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Samstag , 7. 30 Uhr : „ Die drei Musketiere " .
— Sonntag , 7. 30 Uhr : „ Der Troubadon r " ( B) .
— Montag , 7. 30 Uhr : „ I m weißen R ö ß l ' ( V.
B. ) . — Dienstag , 7. 30 Uhr : „ Die drei Mus¬
ketiere " ( A 1) . — Mittwoch , 7. 80 Uhr : „ Fi .
garos Hochzeit " ( B 2) . — Donnerstag , 7. 30

Vor Sonnenuntergang versammeln sich nach
Tausenden zählenden Massen von Nubiern zu
beideit Seiten des Stromes und halten angezün¬
dete Fackeln in den Händen . Ein überaus schönes
und bezauberndes Bild , das sich kaum mit
wenigen Worten schildern läßt . In einem be¬
stimmten Augenblick teile » sich diese Massen und
bilde » ein Spalier , dilrch das sechs weißgeklei¬
dete Männer schreiten . Hinter ihnen schreitet
würdevoll eine Schar mit Blumen überreich
geschmückter Mädchen , in ihrer . Mitte das schönste
Mädchen des Landes . Es ist die Braut des Nils .
Hinter dieser Mädchenschar folgt wiederum eine
weißgekleidete Männergruppe . Wenn dieses Ge¬
folge das Flußufer erreicht hat , nimmt die Nil -
braui den aus Rosen geflochtenen Kranz , den sie
auf deni Kopfe trug , ab und legt ihn auf den
Kopf der Strohpuppe . Dann werfen die drei
ältesten Männer die Strohpuppe ins Wasser .

Uebrigens endete vor einigen Fahren dieses
Fest sehr tragisch. Die anserwählte Nilbraut
war von der ganzen Stimmung und Feierlichkeit
derart geackt worden , daß sie plötzlich in den
Strudel des Stromes sprang . Wohl versuchte
man , sie sofort zu retten , aber alle Versuche
waren vergeblich . Denn bevor es gelang , das
Mädchen den Fluleu zu entreißen , war sie bereits
ein Opfer der Krokodile geworden . Nach
wenigen Angenblicken zeugten nur nock; einige
rote Flecke auf dem schännw »- - « Wasser von der
blutig : » Hochzeit auf dem Nil .

Snori ' spiel • Köinenniene

Gleicher Recht für alle .
Aber nicht beim bürgerlichen Sport .

Nurmi wurde in Los Angeles kaltgeste - lll ; er

durste nicht an den Kämpseit Icilnehmen , weil er in
dem Verruf stand , Halbprosessional zu sein . Die

Olympiade ist aus und Nurmi auf dem Wege nach
Hause . Auf dem Wege nach Europa befindet sich
aber auch ein halbes Dutzend Amerikaner ,
die in Los Angeles Olympiasieger wurden
und sich nun in Europa bewundern lassen wollen .
Sie werden an verschiedenen Meetings teilnehmen ,
den ganzen Kontingent kreuz und quer durchfahren ,
versteht sich, im Schlafwagen erster Klasse , in erst¬
klassigen Hotels absteigen , Theater und Oper be¬
suchen, Autofahrten durch di « Alpenwelt und zu
berühmten Sehenswürdigkeiten unternehmen , sie
werden leben , wie , na , eben wie verhätschelte pro -
minente bürgerliche Amateursportler . Und das , wie
man erfährt , einige Monate hindurch .
Sind sie so reich , daß sie sich das alles leisten können ?
Ach woher , nicht reicher als Nurmi , Wer bezahlt
ihnen also ihre Nobelreise ? Niemand andrer als
dieselben Leute , die Nurmis Reisen bezahlt haben ,
dieselben Vereine , dieselben Verbände , die Nnrmi
dann bei der obersten Behörde demmziert haben .
Nnrmi wurde disqualifiziert , »teil er sich die Schuld

vsiaNsas » « « etetfite * t « > t — Urfretstlese Wilhelm St111n . - BermetworMcher tteboftrur : St . Em« Cttaat , vrae . _ Druck: . jm * *. 41. fitt Actttntg - sak Buchdruck, VMS. — Mr teil Druck tetmnwsrMch : Otts voM,
Ate «. — lbu Acttungtrntetenfcantatui wurde oon der V»| t - «• r «Iegraphe »d>ruttsn nll Erlab Nr. I !>. Sl»/VIINllSV dewMiol - WlugiteMnauntei : - vel Zustellung In* hau « oder del Bezu, durch »1« Nasi monaMch tu ta . —, dlerleliSdrNch U
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i Büros : Prag , Narodni tf . 17 .

| RelchenbergrSchiltzeng . Nr . 21 «
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' Brünn , Theatergaaae Nr . 6.
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Prager Zeitung .
Parietsprogramm . Unter dem Titel

Joker wird eine Rahmenhandlung geboten ,
es um die Entlarvung eines Attentäters geht
einen Artisten angeschossen haben soll ; dabei treten
Zuschauer aus , von denen Felix K ü h n e als
Theateragent einigen Beifall ernten kann . Das beste
sind die Artisten , deren Darbietungen imponieren .
Zwölf BabicS aus der Schule A n b r c ch I sind ein
netter Auftakt mit rhythmischen Tätrzett , zwei Har¬
monikaspieler zeigen außerordentliche Technik auf
zwei Ricseninstrttmenlen , unter dem Namen
„ Smaragd a " tritt «in deutscher Katzen - und
Hnndedompteur auf , drei Partcrveak - robalcn mit
außerordentlichen Kraft - und Geschicklichkeitseffekten
nennen sich „ A l d o n s " und eine junge , blonde
Frau zeigt unter dem Decknamen Thea Alba
außerordentliche Geschicklichkeit : sic schreibt gleich¬
zeitig mit Händen und Füßen in verschiedensten
Sprachen , malt mit allen zehn Fingern zugleich
Zahlen auf die Tafel u. a m. Zu hören ist ferner
rin nettes , kleines Jazzorchester , dessen Programm
leider recht wenig Neues bietet . Der Abend wäre
ohne die faulen Witze der sogenannten Handlung
bedeutend wirkungsvoller und wohltuend kürzer .

— wl . —
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